
B ezugS -P re i» m it Postverseuduug t
® a n z iä i)n g ........................... K 8.—
H a lb jä h r ig ............................. 4.—
«lerte ljäh rig ......................... „ 2.—

PräaumerationS-Bcträge und EinfchaltungS-Gebühren find 
ootous und portofrei zu entrichten.

(Z d ir ift le itin ig  »ud V e rw a ltu n g  ! Obere Stadt Nr. 32. — Unfcondtte Briefe werden nicht 
angenommen, Haudschrifteu nicht znrllügestellt.

® n f  A ud igu ttge it, (Inserate) werden daö erste Mal mit 10 h. und jedes folgende Mal mit 6 h Pr.
Sfpaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltung», 
stelle und bei allen Annoneen-Expeditionen angenommen.

des Blattes F re ita g  5 U h r N m .

Preise fü r  W aid h o feo  >
G a n z jä h r ig .........................K 7.20
Halbjährig . . , . , » 3,60
Vierteljährig . . . , .  1.60

Für Zustellung ine HauS werden »lerleljährig 20 h.
berechnet.

Nr. 43. Waid Hofen a. d. Abbs, Samstag, den 22. Oktober 1904. 19. Jahrg.

Amtliche Mitleilangen
des S t a d t r a t e s  W a i d h o f e o  an der Ybbs .

3 . 2842 a.

Kundmachung.
Nachdem der Termin fü r Exhumierungen am alten Fried­

hofe abgelaufen ist, werden jene Parteien, welche Grabkreuze oder 
Grabdenkmale am alten Friedhöfe besitzen, aufgefordert, selbe 
bis Ende November 1904 hinwegzubringen. Jene Grabkrcuze 
und Denkmale, welche innerhalb dieser Frist nicht Hinweg» 
gebracht werden, werden auf Kosten der Parteien entfernt und 
noch durch drei Monate aufbewahrt und gegen Ersatz der 
Kosten erfolgt. Jedoch übernimmt die Stadtgcmeindc nach dem 
30. November 1904 keinerlei Haftung für diese Gegenstände. 
Derlei Gegenstände, welche bis 28. Februar 1905 nicht ab­
geholt wurden, werden zu Gunsten des Friedhoffondes 
veräußert.

S tadtrat Waidhofcn a. d. Abbs, am 16. Oktober 1904.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

3 . 8 . 2280
" 1 '

Kuudumchuug
b e t r e f f e n d  d i e  B e s t e l l u n g  v o n  F e u e r -  

k 0 m w i f f a r  e 11.
D er Gemeinberat hat laut Sitz ring s in . ch l u ss es von 

7. Oktober 1. I .  auf Grund der Bestimmungen des § 36 des 
Gcmeindistatutes und des § 3 der Feuerpolizei-Ordnung zur 
Besorgung der Feuerpolizei-Geschäfte die nachbenannten Ge- 
meinderäte als Feuerkommissäre zu bestellen gefunden:

a) F ü r  d ie  i n n e r e  S t a d t .
Herr Josef W a a ß  für den oberen und unteren S tadt­

platz, Freifingerberg und Schloßweg.
Herr Joses H i e r h a m m e r  für die übrigen Teile der 

inneren Stadt.
b) B ü r s t a d t  L e i t h e n .

Herr Franz S c h r ö c k e n f u c h s  für die Poifftelncrstrajr,

Ai» letzter Stunde.
Original-Nomaii von W. S p n »  gen borg.

Schluß. (Nachdruck verboten.)

Es wurde immer dunkler und schließlich legte ich mich, 
ermattet und erschöpft, nieder und schlief ein. Es mußte noch 
früh am Morgen sein, als eine Frau mich, nahe am W ald is­
rand, weckte und in einer fremden Sprache anredete, ich ver­
stand sie nicht. S ie  nahm mich an der Hand und bald nachher 
standen w ir an einem breiten Flusse, auf dein viele große 
Schiffe lagen. Auf eines derselben führte sie mich, einem Manne 
zu, der, wie ich später hörte, der Kapitän war. Ec nahm sich
meiner freundlich an, aber auch weder ihn, noch die vielen
anderen Personen, die auf dem Schiffe waren, verstand ich.
D er Kapitän gab mir Essen und Trinken, sorgte, da mein An­
zug zerrissen war, fü r Kleider und führte mich in eine Kajüte, 
wo ich mich umkleidete und vor allem mein Täschchen mit dem 
Medaillon wieder in Sicherheit brachte. Welchem Wert es hatte, 
wußte ich ja nicht entfernt, aber wohin ich auch kam, bewahrte 
ich cs alle Zeit sorgfältig wie ein Heiligtum, ja, fein Besitz 
war m ir in vielen bangen Stunden, die ich durchlebte, ein Trost, 
ohne eigentlich zu wissen, was ich daran befaß."

„Hattest D u  da« Medaillon denn nie bei Gretchen ge­
sehen?" warf Ju liu s  ein.

„S icher habe ich es gesehen, doch wa« schenkt ein Knabe 
in dem Alter, wie ich damals war, einem solchen Schmuck für 
Beachtung!"

„Erzähle, bitte, weiter, Wilhelm, ich bin zu sehr gespannt 
auf Dein ferneres Schicksal," bemerkte Eva.

„N un, an demselben Tage noch verließ unser Schiff, 
„C ity "  war fein Name, den Hafen, es machte weite Fahrten 
durch verschiedene Länder, während deren ich dem Kapitän 
leichte Handreichungen zu machen hatte und nach zwei Jahren 
trafen w ir in New-Dork ein. Ich halte sehr viel gefchcn, aber 
ich wußte nicht was, da ich englisch nicht sprechen konnte und 
unter den Mannschaften des Schisses kein einziger Deutscher

Zelinkagasse, D u rM sse , Preyslergasse und Riedmüllerstraße.
Herr Franz A i c h e r n i g g  für die übrigen Teile der 

Lorstadt Leithen.
c) W a s s e rv o r fta d t.

Herr Alois H o p p e  für den Rayon: Ochsenplatz, Weyrer- 
straße, Färbergasse, Am Sand, Hammergasse, Lahrendors, 
Rösselgraben, L-pittelwicse, Lederergasse, Biaduktgasse, L-ackgasse, 
Konradsheimergasse, Augasse, Redtenbachstraße, Minichberg, 
Seebachgasse und Tcichgasse.

Herr Michael P o  kersch n i g g für die übrigen Teile 
der Wasservorstadt.

Dies wird hiemit verlautbart.
S tad lra t Waidhofen a. d. 9)668, am 11. Oktober 1904.

D  e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

3 . 9R. 1087.

Kundmachung.
Z u r Stellung im Jahre 1905 sind die in den Jahren 

1884, 1883 und 1882 Geborenen berufen.
Jeder StellungSpflichtige hat sich schon vorher im Monate 

November zur Verzeichnung im Gemcindeamte zu melden.
Die 'Nichteinhaltung der MrldungSpslicht zieht eine Geld­

strafe bis 200 Kronen oder eine Haftdauer bis zu 20 Tagen 
nach sich.

Hievon geschieht die Verlautbarung mit dem Beifügen, 
daß die Nichtbeachtung der Meldepflicht, sowie überhaupt der 
aus dem Wehrgcsetze entspringenden Pflichten durch die Un­
kenntnis' -dieser Aufforderung aiiHt ?*iflchi.'.:igt werden kann.

Gleichzeitig wird erinnert,' daß:
1. D ie dokumentierten Gesuche zur Geltendmachung

etwaiger Ansprüche aus eine der in den §§ 31, 32, 33, 34 
W. G. bezeichneten Begünstigungen in den Monaten Jänner- 
oder Februar 1905 Hieramts, spätestens aber am Tage der 
Hauptstellung bei der Stellungs-Kommission einzubringen sind.

2. D ie dokumentierten Ansuchen »m Bewilligung zur
hierortigen Abstellung gelegentlich der Anmeldung einzubringen 
sind und daß tu einem solchen Falle auch gleichzeitig etwaige
Ansprüche aus eine der oben bezeichneten Begünstigungen geltend
gemacht und nachgewiesen werden können.

3 Wehrpflichtige, welche die Zuerkcnnung der Be-

war. Doch halte ich m ir in dem täglichen Verkehr mit dem 
Kapitän und seiner M ü tte r —  das war die Frau, die mich 
ans ihrem Spazicrgang im Wald gesunden —  sowie mit den 
Mannschaften soviel angeeignet, daß ich mich notdürftig ver­
ständlich machen konnte, als w ir in. New-Aork landeten. „W as 
willst D u  nun ansangen, John? " (so Halle man mich getauft), 
fragte der Kapitän. Aensllich sah ich den M ann an, der sich 
wie ein Vater meiner angenommen. Doch er halte seinen Ent­
schluß gefaßt, führte mich zu seiner Gattin, einer stündlichen, 
liebenswürdigen Dame und ich fand, da die Ehe kinderlos war, 
in der Familie eine so herzliche Ausnahme, als sei ich der 
eigene Sohn. Das Ehepaar Barkiy, dessen Namen ich seither 
geführt, schickte mich noch einige Jahre in die Schule, in der 
ich die englische Sprache perfekt lernte und mich in der deutschen 
vervollkommnete. Kurz bevor ich aus der Schule entlassen 
werden sollte, hatte ich das Unglück, beim Turnen vom Reck 
derart z» stürzen, daß ich m ir eine heftige Gehirnerschütterung 
zuzog. Nahezu ein Jahr habe ich an den Folgen gelitten, mein 
Gedächtnis war so außerordentlich geschwächt, daß ich einer 
halben Stunde nicht mehr wußte, was ich zuvor gesagt und 
getan halte, lin ie r der Behandlung tüchtiger Aerzte gelang cs,
aber nur sehr langsam, meine Denkkrast wieder zu stärken,
aber viele«, vieles ist m ir für immer entschwunden und aus
meine» wirklichen Familiennamen konnte ich mich üverhaupt 
nicht mehr besinnen, so oft und lange ich auch darüber nach­
gedacht habe."

Wilhelm hielt mehrere M inuten inne, dann schloß er, 
sichtbar bewegt, seine Erzählung.

„M e in  Pflegevater brachte mich, nachdem ich wieder ge­
nesen, in das große Waarenhaus von M orton u. Co. in die 
Lehre und sorgte in jeder Hinsicht väterlich weiter für mich, 
als eines Tages —  ich hatte bereits mehrere Monate aus­
gelernt —  die Schreckensbotschaft kam, sein Schiss sei gescheitert 
und er habe dabei den Tod in den Wellen gesunden. Doch 
nicht genug damit, meine gute Pflegemutter geriet beim Em­
pfang dieser Trauerkunde in so große Aufregung, daß sie, vom 
Schlag getroffen, tot neben m ir zu Bode» fiel. S o  hatte ich 
denn auch meine lieben, braven Pslegeeltern, deren ich mit

günsligung des 1 jährigen Präsenzdienstes bei der nächsten 
Stellung anstreben, ihre volldokumentierten Ansuchen entweder 
bis Ende Februar 1905 dem Stabtrat oder gelegentlich ihrer 
Vorführung zur Hauptstellung im zuständigen Bezirke, jedoch 
noch vor ihrer ärztlichen Untersuchung bei der Stellungs- 
Kommission einzubringen haben.

4. behufs Enthebung „offenkundig untauglicher" vom E r­
scheinen vor der Stellung« Kommission gelegentlich der Ver­
zeichnung anzusuchen ist.

S tadtrat Waidhosen a. d. 9)668, am 18. Oktober 1904.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

Revolution in einem preußischen 
Dorfe.

Inm itten  der Kauschen Nehrung liegt da» D o rf Nidden 
im unmittelbaren Zusammenhange mit den Dörfern Skudrie«, 
Purw ins und Haken. D ie aus 800 Seelen bestehende Fischer- 
inwöllcrung zeichnet sich bei dürftigstem Lebensunterhalt durch
große Anspruchslosigleit, durch Fleiß, Schlichtheit und, wa«
besonders hervorgehoben werden mögt, durch Patriotismus und 
Gottesfürchtigkeit aus. Aus diesem stillen, patriotischen und 
gottkssürchligen Dorfe bringt die „Rön. Hart. Z tg ." heute 
sensationelle Mitteilungen.

Unter der Bevölkerung Nidden« herrscht bittere Not, 
herrscht eine bis dahin nicht gekannte und kaum für möglich 
gehaltene Erbitterung gegen Behörden und Regierung. Vor
dem Hause des Amlsvorstchers hat sich schon vor ein paar
Wochen die gesamte Fischcrbevöikerung zusammengerottet, auf­
geregte Menschen riefen nach B ro t, man schickte Telegramme 
an de» Landrat, den Regierungspräsidenten, an die M inister, 
ja selbst an den Kaiser. S e it der Zeit treiben sämtliche 
Niddener Fischer, zugestandenermaßen und der Folgen sich be­
wußt, fortgesetzt „Raubfischerei", wie eS die Behörde nennt, 
das heißt sie bedienen sich fast ausschließlich verbotener Netze. 
Und dieselben Leute, die noch vor ein paar Monaten den 
Malern nur dann Modell standen, wenn der Künstler auch 
durch regelmäßigen Kirchenbesuch feine Rechtgläubigkeit doku, 
mcntierte, dieselben Leute meiden jetzt sogar die Kirche, rotff 
der Pfarrer von der Kanzel sie zur Ruhe und Besonnenheit

inniger Dankbarkeit bis zu meinem letzten Atemzug gedenken 
werde, plötzlich verloren. Ich  verließ dann bald N ew -Iork und
fand in dem Etablissement von Bender u. Noormann eine
Stelle als Buchhalter, wo ich nach einigen Jahren Richard 
Haller kennen lernte und w ir wurden gute, treue Freunde. 
Alles weitere ist euch ja bekannt."

Alle waren von dieser Schilderung ergriffen, eine Pause 
lautloser S tille  trat ein und die Fröhlichkeit begann erst, als 
Ju lius  die Gläser mit feurigem Wein füllte und aus da« Wohl 
des wiedergefundenen Bruders trank.

„Und nun, meine liebe Schwester," wandte sich Wilhelm 
an Gretchen, „habe ich mit D ir  noch ein Wörtchen zu reden.
Unser Brautstand hat eine jähe, aber um so erfreulichere und
glücklichere Auslösung erfahren. D u  wirst es m ir nun nicht 
abschlagen, wenn ich Dich dringend b itte : mache den M ann
glücklich, dem D u  zu allererst Deine Liebe geschenkt, dessen 
Freundschaft ich noch heute hochschätze und dem ich unbewußt 
und wider W illen schweren Kummer bereitet habe —  reiche
Richard Haller Deine Hand."

„Gerne w ill ich es tun, mein teurer B ruder," antwortete 
Gretchen.

Am folgenden Tage begaben sich J u liu s  und Wilhelm zu 
Haller, der sie finsteren Blickes mit den Worten empfing:

„W om it kann ich den Herren dienen?"
„Lieber Freund Richard, w ir bringen D ir ,  wie w>r hoffen, 

eine Freudenbotschaft," antwortete Wilhelm, ihm die Hand
reichend.

Haller wies die Hand barsch zurück.
„S ie  —  m ir —  eine —  Freudenbotschaft? S ie wollen

mich doch nicht etwa gar zu Ih re r  morgen stattfindenden Hoch­
zeit einladen. Das hieße den Hohn und S pott auf die Spitze 
treiben."

Sein Antlitz hatte sich erschreckend bleich gefärbt, düster 
stammte es in seinen Augen auf, er zitterte vor Erregung am 
ganzen Körper.

„H e rr H a lle r," sagte Ju liu s , „die Hochzeit, von der S ie 
sprechen, wird niemals stattfinden, denn dieser Herr hier ist 
zurückgetreten."

Hier« die Nummer 43 der illustrierten Gratis-Keilage. EMO



Nr x „Bote von der Abbs. w. Jahrg.
au[M fei\ert litib damit nach ihrer Meinung die Partei der Re- 
g ie r lg  W i^vm en hat. D ie Ursache des Konfliktes wird wie 
folgtXgeschlkert:

V Im  Jahre 1898 war den Niddener Fischern auf ihre 
dringenden Bitten mit Rücksicht auf ihre Klagen über schlechte 
FischereHrträgnisse auf die Dauer ton fünf Jahre» erlaubt 
worden, bei der sogenannten Kurreusischerei, einer der Betriebs­
arten, die auf dem Hoffe im Schwünge sind, statt des 39 M il l i-  
inelergarneS ein engmaschigeres, da« 28 Millimeiergar», zu 
benutzen. Dieser Versuch hat indessen gezeigt, baß fortgesetzt 
gerade Edelfische, insbesondere Zander, in mindermasiigcn Exem 
plaren gefangen wurden und zwar in solchen enormen Menge», 
daß nach den übereinstimmenden Gutachten der Sachverständigen 
aus Theorie und Praxis der Fischbesland des Hasses auf das 
schwerste gefährdet wurde. An den M arkt konnten die minder 
mäßigen Fische natürlich nicht gebracht werden, auch eine Be­
schlagnahme erfolgte nur selten, da die Fischcreiaufsicht gewöhnlich 
den Fischern gegenüber nur bei gröberen Exzessen vorging und 
im übrigen meist beide Augen zudrückt; wohl aber wurden diese 
kleinen Fische von den Fischern als Schweinesutter verwendet 
und daher immer ganz gern mitgenommen D ie Folge war, 
daß, während noch vor wenig Jahren im Sommer täglich 20 
bis 30  Körbe Zander von Ridden nach Memel und Königsberg 
verfrachtet wurden, jetzt kaum zwei bis drei Körbe täglich ge­
fangen wurden. Nachdem jetzt die fünf Jahre abgelaufen waren, 
hat infolgedessen die FischereiaufsichlSbehörde beziehungsweise die 
Regierung da« 28 Millimetergarn verboten Natürlich gingen 
die Fischereierträgniste auch in anderen Fischarten zurück. Alle 
B itten der Fischer waren umsonst. D ie Regierung bestand 
unter Berufung aus die Notwendigkeit auf der Wiedereinführung 
deS gesetzlichen Garne«. Nun brachte aber der gegenwärtige 
Sommer ganz besonders geringe Fänge, wie die Fischer be­
haupten, lediglich in Konsrgttenz der neuen Bestimmungen; wie 
die Fischereiaussicht indessen erklärt, eine Naturerscheinung, die 
auch in früheren Jahren sich ganz ähnlich gezeigt hat. D ie 
Einnahme der Niddener Fischer wurde immer geringer. Der 
eine oder der andere fuhr trotz alledem fort, mit dem Achtund- 
zwanzigmillimetergarn zu fischen, wurde betroffen, mit Geld­
strafe belegt, die Netze wurden ihm konfisziert und die wenige 
Habe, die die meisten Fischer ihr eigen nennen, ging so nach 
und nach verloren.

Auch die zweite A rt der Fischerei, die Keilclfischerei, war 
nicht mehr so ertragreich Die Fischereiaussichtsbeamten, die 
jetzt überhaupt strenger vorgingen als früher, fanden, daß in 
dem mächtigen Keitelnetz, bei dem vorschriftsmäßig der vordere 
weit offene Te il 1 U Zentimetermaschen haben soll, der mittlere 
Teil, da« sogenannte Mittelrock, 1.6 und da« hintere anschließende 
eigentliche Fangnetz 1 3  Zentimeter, diese Maße ebenfalls nicht 
eingehalten wurden. Das Mittelrock hatte meistens auch nur 
1 3  Zentimetermaschen, weil die Fischer, wie sie sagen, nicht 
einsehen, warum der mittlere Te il weitmaschiger sei» soll wie 
da« eigentliche Fangnetz und weil sie behaupten, je engmaschiger 
das Mittelrock sei, desto strammer werde das 'Netz zusammen­
gehalten. Auch hier kamen bald Konfiskationen, die um so 
empfindlicher wirkten, weil ein solches Keitelnetz einen Durch­
schnittswert von 200 bi« 300 M ark repräsentiert. Allmählich 
begann unter den Fischern eine wohlverständliche Erregung 
Platz zu greisen und sie kamen —  ob verabredetermaßen oder 
nur durch die Not zu diesem übereinstimmenden Borgehen ver­
anlaßt, mag dahingestellt sein —  zu dem Entschluß, trotz alle­
dem die verbotenen Netze beizubehalten, koste e«, was es koste. 
D ie FischereiaussichtSbehördc antwortete mit einer großen Razzia. 
D i r  Fischereidampfer, ein Motorboot und mehrere Fischerei- 
aussichtSkutter erschienen vor Nidden und suchten durch eine 
förmliche Belagerung jedes unkontrollierte Auslaufen eines 
Bootes zu verhindern. Dutzende von Fischern wurden bestraft 
und immer wieder bestraft. Das M aß der Erbitterung wurde 
aber erst voll, als die FischereiaufsichtSbeamlen ihrer Befugnis 
gemäß, da« heißt unter Berufung auf den § 48 des Fischerei- 
aufsichtSgesetzes, wenn sie einen Fischer beim Fischen mit ver-

botenen Netzen trafen oder in seinem Kahn mindermaßige Fische 
fanden, nicht blos die verbotenen, sondern als Pfand für die 
Erlegung der zu verhängenden S trafe auch die erlaubten Ge­
zeugt wegnahmen. Bezeichnend für die Verzweiflung, m it der 
die R u it ihr letzte« Netz verteidigten, ist, daß noch unlängst ein 
Fischeieiaufseher beider Psändung mit dem Dienstrevolver, den 
er instruktionsgemäß führt, erst einen Schreckschuß über den 
Kopf des Fischers hinweg abgebe» und da« N  tz dem Manne 
mit dem Messer gewaltsam aus der Hand schneiden mußte.

I n  den letzten Augusttagen kam die Erbitterung zum 
Ausbruch. Ein paar Dutzend Fischer erschienen vor dem Hause 
des Amtsvorstehers und Arztes, D r .  Richter, verlangten B ro t 
und bestanden, als der AmlSvorstiher ihnen gütlich zuzureden 
versuchte, darauf, es müsse mindestens sofort an den Kaiser 
telegraphiert und ihm der Notstand geschildert werde». A ls der 
Amlsvorsteher das ablehnte, beschlossen die Fischer, selbst zu 
telegraphieren und eine Depesche ist tatsächlich auch abgegangen, 
ohne daß indessen bis heute eine Antwort erfolg! ist. An dem­
selben Abend noch wurde dein Amt-vorsteher ein Fenster durch 
Steinwllrfe eingeschlagen. Der Gemeindevorsteher hat für die 
Ermittelung des Täter« eine Belohnung ausgesetzt, die E r­
mittelung ist aber nicht gelungen. Am 31. August wurde das 
im Niddener Hasen liegende Fahrzeug der Aufsichtsbehörde 
unter dem Schutze der Dunkelheit ebenfalls m it Steinwürfen 
bombardiert und der Fischereiaufseher mußte unter Drohrufen 
vom Lande her den Anker lichten und wegfahren Z u r Prüfung 
der verschiedenen Beschwerden erfolgte dann die Anberaumung 
eines Probefischens, da« am 12. und 13. September in Gegen­
wart der Regierungspräsidenten, mehrerer Reichstags- und 
Landtagsabgeordneter, der Landräte der Kreise Memel und 
Fischhausen rc. stattfand. Dieses Probefischen ergab aber aufs 
neue, daß m it dem 28 M illim eter-G ar» eine außerordentlich 
große Menge mindermaßiger Zander gezogen wurde, andererseits 
freilich auch, daß die Erträge de« 35 Millimeter-GarnS sehr 
gering waren. Etwa zu derselben Zeit wurde seitens de« Land- 
rats in Memel die erste Hilfe zur Linderung der drückendsten 
Not geleistet, indem B ro t, Kartoffeln, Mehl, ■ S alz und Schmalz 
an die bedürftigsten Leute verteilt wurden. Ferner wurde den 
Fischern eröffnet, daß ihn n kleine unverzinsliche Darlehen zur 
Verfügung gestellt werden sollten, die sie benn E in tr itt besserer 
Zeiten zurückzuzahlen hätten. Dagegen aber wehrt sich nun der 
kurische Fischer m it allen M it te ln ;  er sagt: „Wenn ich schon 
sterben muß, dann ist’« m ir egal, ob heute oder morgen! "  
Und wenn er Not leidet, dann nimmt er vielleicht ein Geschenk, 
aber kein Darlehen. I n  all den Eingaben, die auch heute noch 
nicht ruhen, betonen die Fischer, daß sie überhaupt keine Unter­
stützung verlangen; sie wollen lediglich und immer wieder das 
28 M illim eter-G arn und zur Abhilfe der jetzigen Not nicht 
Lebensmittel, sondern Arbeit I

D ie Frage, ob die Maßnahmen der Regierung vom 
fischercitechnijchen Standpunkt berechtigt waren, entzieht sich schon 
deshalb unserer Beurteilung, weil uns die Lokalkenutnis mangelt, 
aber die Wahrscheinlichkeit spricht dafür, daß auf andere Weise 
der Raubbau im Fischfang nicht zu verhindern war. Dagegen 
müssen w ir aber unser Erstaunen darüber auSsprechen, daß die 
Regierung es bis zu diesem Notstand hat kommen lassen, ohne 
Abhilfe zu schaffen. W ird doch berichtet, daß eine Gruppe von 
Familien mit insgesamt 31 Köpfen sich mit einem Wochen­
verdienst von 7 M ark habe begnügen müssen, eine andere Familie 
hatte einen Wochenverdienst vvn ganzen 64 Pfennig aufzuweisen! 
Wen» man sicĥ  erinnert, welche umfassende Hilfsaktion alsbald 
von deutscher Seite ins Werk gesetzt wurde, als die norwegische 
Stadt Aalesund niederbrannte, dann muß man sich doch wundern, 
daß sich jetzt, wo cs sich um deutsche Notleidende handelt, keine 
Hand rührt. Damals haben zwei deutsche Schiffahrtsgesellschaften 
Hilfsexpeditionen ausgerüstet, um den Aalesundern zu Helsen. 
Und jetzt? Freilich, die deutschen Schiffahrtsgesellschaften sind 
zur Zeit in Ostpreußen z» sehr damit beschäftigt, russische 
Auswanderer abzufangen, als daß sie sich ä la Aalesund um 
die notleidenden Niddener bekümmern könnten, die leider keine

Norweger sind. Ja , e- ist manchmal gut, wenn man kein
Deutscher is t!

Der russisch-japanische Krieg.
Aus den neuerdings einlaufende» Meldungen, die von 

größeren Zusammenstößen in den allerletzte» Tagen nichts mehr 
erwähnen, scheint hervorzugehen, daß die berichteten russischen 
Erfolge in der

Schlacht mit Schaha
nur einen episodenhaften Charakter haben und kaum einen Um­
schwung in der allgemeinen Kriegslage bedeuten.

Die Wege zwischen Jantai und 'Mufötn haben sich durch 
die starken Gewitterregen sehr verschlechtert und hindern die 
Fortbewegung der durch die andauern)en Kämpfe ohnehin schon 
sehr erschöpften Truppen.

Urtiere Meldungen
laufen nur sehr spärlich ein. S ie bringen meist nur Einzel­
heiten und können zum Teil auf Zuverlässigkeit keinen Anspruch 
machen I n  die letztere Kategorie gehört wahrscheinlich folgende 
Nachricht ans

Petersburg, 20. Oktober. 'Nach Privatmeldungen 
aus Charbin ist die S tation Schuhe in den Händen der 
Russen. Die Japaner wurden zurückgeworfen.

I m  Gegensatz dazu wird dem Reuter'schen Bureau au» 
General Okus Hauptquartier von einem

tiotdrhigcit der Japaner
berichtet. Es heißt darüber:

London, 20. Oktober. D ie Japaner sind bis ans 
16 Kilometer südlich von MukSen vorgedrungen. D ie Russen 
errichten schwere Befestigungswerke drei Kilometer südlich vom 
Hunhv M an erwartet, daß sie dort Widerstand leisten 
werden, natürliche LertcidigungSpunkte sind dort nicht vorhanden, 

und ans Tokio kommt folgendes Telegramm über
London, 20. Oktober. I n  den letzten 24 Stunden 

fanden keine größeren Gefechte statt. Kurokis Front ist un­
verändert, die Russen scheinen ihre Truppen wegzuschicken; 
Nodzus Front Ist ziemlich unverändert. D ie Russen griffen 
in der Nacht vom Montag seine Front an, wurden aber von 
der Artillerie zurückgeschlagen. Am Dienstag beschossen die 
Russen O lus  Stellung, um die Position seiner Kanonen zu 
entdecken; an dieser Stelle kamen die Feinde einander bis 
auf 600 Meter nahe.

Me Organisation -es russischen Ntickttiges
war wiederum, wie aus folgender Nachricht erhellt, mustergillig. 
Der bei der Armee Oku« befindliche Berichterstatter de» 
Reuter'schen Bureau« meldete darüber In einer am 10. Oktober 
in Fusan aufgegebenen Depesche:

London, 20. Oktober. Russische Karten, die von 
den Japanern erbeutet wurden, zeigen, daß die Russen ihren 
Rückzug organisiert hatten unter Festsetzung der Punkte, an 
denen während der Verfolgung Widerstand geleistet werden 
sollte. Die« erklärt die Langsamkeit des Marsch-« der J a ­
paner und den Mißerfolg bei dem Versuch, den Russen den 
Rückzug zu versperren, der m it sehr großer Geschicklichkeit 
geleitet wurde. Ueberdies ist das Gelände von Schluchten 
durchzogen, die den Vormarsch hinderten. D ie japanische 
Kavallerie brachte durch da« lleberschreiten des Hunho die 
llmgehuugsbewegungen der Russen zum Scheitern.

I r r  japanische Gesandte Zaqaschi über den 
Krieg.

London, 17. Oktober. I n  einer Unterredung mit dem 
Vertreter des Reuterscheu Bureaus erklärte der japanische Ge-

Ein lautes, grimmiges Lachen durchhallle das Zimmer.
„Einen Tag vor der Hochzeit zurücktreten? Der Witz 

ist denn doch zu plump und ungeschickt!" rief Haller.
„A u f Ehrenwort, Herr Haller, die Hochzeit findet niemals 

sta tt!" wiederholte Ju lius. „Vorausgesetzt, daß S ie noch auf 
meine Schwester reflektieren, sind w ir gekommen, S ie auf morgen 
Nachmittag zwei Uhr zur VerlvbungSfeier einzuladen."

„A u f Ehrenwort?" murmelte Haller ruhig, aber erstaunt. 
J a , was ist denn Unerwartetes geschehen? Erklären S ie sich 
doch näher."

E r starrte die beiden mit durchdringendem Blick an und 
fuhr, »och ehe eine Antwort erfolgen konnte, f o r t :

„M a n  hebt doch eine so nahe bevorstehende Hochzeit nicht 
auf, ohne daß ein ganz besonders ernster Grund dafür vorliegt; 
im Gegenteil, S ie  kommen ja im beste» Einvernehmen zu mir, 
was unmöglich der Fall sein könnte, wenn sich etwas Besonderes 
ereignet hätte, da« als unüberwindliches Hindernis fü r die Ehe­
schließung maßgebend sein müßte. Ich  habe bittere Erfahrungen 
genug gemacht und verbitte m ir sehr entschieden, m it m ir 
Scherze zu treiben."

Ju liu s  und Wilhelm sahen sich fragend an, sollten sie 
ihm erklären, aus welchem Grunde die Hochzeit aufgehoben 
werden mußte? E r würde cs ihnen nicht glauben, erst recht 
in der Annahme bestärkt werden, daß man ihn zum Besten 
habe, denn er konnte ja nicht wisse», waS sich vor vielen 
Jahren zugetragen, welches schwere Mißgeschick die RHein- 
wald'sche Familie betroffen hatte. Außerdem wäre auch eine 
geraume Zeit erforderlich gewesen, ihm das damals V o r­
gefallene auseinanderzusetzen und die Umstände begreiflich 
zu machen, unter denen Wilhelm als der Bruder erkannt 
worden war.

D ie  erzwungene Ruhe Hallers war wieder einer gereizten 
Stimmung gewichen, an Stelle der Blässe in seinem Gesicht 
eine fieberhafte Röte g treten, erneut wallte ihm das B lu t heiß 
in dm Adern, als er sagte:

„ I h r  verdächtiges Schwelgn beweist m ir hinlänglich, 
daß es sich hier um eine Machenschaft der frevelhaftesten
Art, um einen Streich handelt, der von niedriger Gesinnung 
zeugt. Stören Sie mich nicht weiter und verlassen S ie mich 
schleunigst.

E r machte die T ü r auf und eine Handbewegung, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ.

„H e rr H a ller," entgegnete Ju liu s , „ich versichere Ihnen 
noch einmal auf Manneswort, daß es unser voller Ernst ist.
Ja , cs hat sich etwas ganz Besonderes ereignet, das eine
eheliche Verbindung meiner Schwester mit diesem Herrn un­
möglich macht und der Zweck unseres Hiersein» ist der, Ihnen 
morgen eine doppelt freudige Ueberraschung zu bereiten, denn 
S ie  sind es, ohne cs zu ahnen, der die Anregung zu dieser 
unverhofften, uns alle aber doch beglückenden Wendung der
Dinge gegeben hat — "

„ Ic h ? "  fiel er spöttisch lächelnd ein. „ Ic h  weiß wahr- 
hastig nicht mehr, ob ich wache oder träume, ob S ie  verrückt 
sind oder ich."

„S ie  sowohl wie w ir sind bei vollem Verstände, aber 
leider glauben S ie ja meinen Worten nicht. Beantworten S ie 
m ir, bitte, nur noch eine Frage. S ie werden zugeben müssen, 
daß nach Lage der Sache meine Schwester nicht persönlich 
zu Ihnen kommen kann und darf. Werden S ie Gleichen 
Glauben schenken, wenn S ie Ihnen eine briefliche M itte ilung  
zugehen läß t?"

„Gleichen liebe ich noch heute, sie genießt mein vollstes 
Vertrauen! "  rief er lebhaft.

„G u t auf frohes Wiedersehen!"
D ie beiden Brüder verabschiedeten sich, während Haller 

noch lange erregt im Zimmer aus und ab ging, bi» endlich der 
mit größter Ungeduld erwartete B rie f Gretchens kam.

D er nächste Tag gestaltete sich zu einem Freuden- und 
Jubeltage, wie ihn die Bewohner des Rheinwald'schen Land­
hauses noch nicht erlebt halten. Am Eingänge de» Gartens 
wurde Haller von Gleichen und Wilhelm empfangen und als 
sie da« festlich geschmückte Zimmer betraten, in dem die Familien­
mitglieder versammelt waren, reichte letzterer Haller die Hand 
und sagte in bewegtem Tone:

„Herzlich willkommen, mein lieber Freund, im Hause 
meines teueren Bruders Ju lius . Verloren und verlassen, wie 
ich war, hast D u  mich in einem fremden Lande gefunden und 
nicht nur der Heimat, viel mehr noch, mich meinen teueren 
Geschwistern, die lange Jahre um mich getrauert haben, wieder 
zugeführt. Nimm dafür meinen innigsten Dank entgegen. Ja , 
D u  schaust mich erstaunt an, kannst nicht begreifen, was ich 
sage, doch wie da« alle» zusammenhängt, das sollst D u  nachher 
erfahren."

Dann ergriff er die Hand Gretchens, legte sie in die 
Haller« und fuhr fo r t:

„N u n  führe ich D ir  [meine geliebte Schwester zu, um 
deren Besitz D u , mein Freund, lange gekämpft und, ehe es so 
weit kam, schwer gelitten hast. Zu meinem tiefsten Bedauern 
war auch ich, ohne e» gewollt zu haben, an Deinem Leid nicht 
unbeteiligt, vergieb mir. Ich  danke dem Himmel für diese glück­
liche Wendung de» Schicksals. Der heutige Tag ist der schönste 
und denkwürdigste meines Lebens, möge er Euch, in treuer Liebe 
vereinigt, der Beginn einer freudenreichen, von dem reichsten 
Glücke gesegneten Zukunft sein!"

Sude.



9h. 43. »Bote von der M s ." 19. Jahrg.
sandte Hahaschi unser Bezugnahme auf die jetzt auf dem oft- 
asiatischen Kriegsschauplatz: wütende Schlacht:

Der Nerlust an Aienschcnlcbcn ist entsetzlich und wird 
von uns allen aufs tiefste beklagt. Aber wie ist den, abzuhelfen? 
Alle, welche die Umstände kannten, unter denen der Krieg ent­
brannt ist, müssen erkannt haben, wie entschlossen dieser Krieg 
g'siihrt werden würde und müssen einsehen, daß cs für diesen 
Krieg nur^das Eine gibt: I h n  f o r t z u s e t z e n .  Es ist nicht 
Japans Sache, zu beurteilen, ob die Zeit für Friedensunter­
handlungen gekommen ist. DaS ist die Sache der Regierung 
des Kaisers von Rußland. Das Einzige, was nicht vergessen 
werden darf, ist, daß w ir nie suchten, einen Krieg zu provo­
zieren. Der Gesandte ging dann aus die weiteren Operationen 
in der Mandschurei über und führte aus, in gewissen Be­
ziehungen fei der mandschurische W inter für Kriegsoperationen 
geeigneter als der Sommer. Der Transport von Borräten und 
M unition wird durch das Weiter nicht gehemmt werden. Der 
nächste wirklich wichtige Punkt, der genommen werden muß, ist 
Tieling. Wenn das erreicht ist, kann nichts unseren Vormarsch 
auf Chardin aufhalten. Der Gesandte kam schließlich auf die 
Telegramme aus Tokio zu sprechen, in denen vom Frieden die 
Rede ist und sagte: der Wunsch nach Frieden entspringt nur 
aus dem Humanitätsgefühl, ans dem Abscheu, de» mir alle vor 
der entsetzlichen Schlächterei empfinden, die jetzt Platz g re ift; 
es ist aber zu spät, über die Ereignisse zu erschrecken, man 
hätte das vorhersehen und verhindern sollen.

Kiittriifrllc ?nt Mnterlrlkidnttg.
Ein deutscher Korrespondent berichtet nach der „Romoje 

W rem ja" aus Tokio: D ie Ausgaben für militärische Zwecke 
seien im letzten M onat auf 30 M illionen Den gestiegen, haupt­
sächlich durch Anschaffung von Winterkleider» für die Truppen. 
Dabei figuriert ein eigentümlicher Ausgabeposten: seit Jahren
vergütet nämlich die Polizeibehörde im Laude den Betrag von 
5 bis 10 Den für jede zur Eiuliescrung gelangende iolc Ratte. 
Es ist dies eine sanitäre Maßnahme, nachdem bekanntlich die 
Ratten sehr gefährliche Träger von Krankheitssloffen sind. Run 
hat man sich aber daraus besonnen, die Felle dieser Tiere zu 
verwerten und läßt daraus warme Ohrenklappen für die im 
Felde stehenden Soldaten anfertigen.

Die tiilfisriKtt Dniicni lind -er Krieg.
Ein M itarbeiter des „Nußkoje Storno" schreibt: Ich

Hörle, wie ein aller Man» von 60 Jahren sagte; „D ie  
Japaner sind feine menschlichen Wesen, sondern Assen mit 
starken Zähnen, die alles durchdringen. S ie machen sich nichts 
aus Kugeln, denn sie fangen sie mit dem Munde aus und ver­
schlucken sie. S ie  Hüpfen zwischen den Bäum e, wie Eichhörnchen 
umher und können im Wasser leben." Seine Zuhörer erwiderten 
nichts; man hörte nur, wie einer wiederholt erstaunt sagte: 
„Schreckliäi, schrecklich!" D ie Ursache des Krieges wird ebenso 
seltsam erklärt. Einige sagen: „D ie  Kaiserin von China schenkte 
uns die Mandschurei und die Japaner wollen sie fortnehmen "  
Andere sagen: „Unsere Soldaten gingen nach Japan und
stahlen Holz und deshalb sind die Japaner ärgerlich." Alle 
glauben an dur Sieg Rußlands, „wenn die Kitailsi (Chinesen) 
uns nicht angreifen." Vor China mit seinen zahlreichen Horden 
herrscht überall unter den Bauern ein geheimnisvoller, un­
erklärlicher Schrecken.

Neues vom Tage.
ß iit Verhaftung -es Ehepaars Klein.

D as Ehepaar Heinrich und Franziska Klein wurde in Paris 
auch durch Bertillon anlhropometrisch gemessen und dann wurde 
der Coiffeur des Gefängnisses herbeigeholt, damit er Heinrich 
Klein, der Haar- und Barltracht verändert halle, um sich 
unkenntlich zu machen, das frühere, aus den Bildern des Steck­
briefe« ersichtliche Aussehen wiedergebe. Franziska Klein hält 
noch immer die frühere Verantwortung aufrecht und behauptet, 
zwei Leute, denen sie hie und da ihre Zimmer vermietete, seien 
die Mörder des alten Shkora. „W ir  sind ganz unschuldig an 
diesem Verbrechen", betont sie bei jedem Verhör, „aber mir 
sind einverstanden damit, daß man uns nach Wien bringt. W ir 
wollen dort unsere Unschuld beweisen und man samt uns noch 
mit dem heutigen Abendzug nach Wien bringen." Sicherheitschef 
Hamard und die übrigen behördlichen Funktionäre suchten dem 
Paar begreiflich zu machen, daß zuerst d:c notwendigen Formali­
täten erfüllt werden müßten und erst dann könne die Aus­
lieferung an Oesterreich erfolgen. Davon w ill aber Frau Klein 
nichts missen und sie bestand noch mehrmals darauf, sofort nach 
Wien gebracht zu werden. D am it w ill sie offenbar den Schein 
erwecken, als könne sie es nicht mehr erwarten, ihre völlige 
Unschuld zu beweisen und als wolle sie je früher desto besser 
vor Gericht gestellt werden. Franziska Klein gibt in ihrer 
Phantasie sogar eine Personsbefchreibung der beiden geheimnis­
vollen Mieter, trotzdem die verhörenden Untersuchungsbeamte» 
die Frau sofort auf die einander widersprechenden Angaben auf­
merksam machten. S o  behauptet die Klein, sie habe, als sie 
ins Zimmer trat, den blutbefleckten Kops des ermordeten Greises 
aus dem Sacke herausrage» gesehen, was doch unmöglich ist, 
weil der Sack bei der Auffindung bekanntlich fest zugebunden 
war. Frau Klein entwickelt aber, trotzdem ihr sofort dte Wider­
sprüche in ihren Aussagen vorgehalten werden, eine große 
Phantasie und richtete sich in ihrer Zeile ganz häuslich ein. 
Mittwoch den 19. d .M . bat sie Hamard, zu gestalten, daß sie 
aus ihrem Koffer einige Toilettestiicke herausnehmen und auch 
für ihren Gatten einiges auspacken dürfe. Heinrich Klein 
affektiert völlige Gleichgiltigkeit und meinte, er werde die Ereig­
nisse an sich herantreten lassen. E r sucht immer mehr die Rolle 
eines seiner Frau blind folgenden Mannes zu spielen, der

feinen eigenen W illen gehabt habe. „ Ic h  bin blindlings meiner 
Fra» gefolgt," sagt er, „a ls  sie m ir erklärte, daß w ir fliehen 
müssen." Unaufgeklärt ist, was bas Ehepaar mit dem geraubten 
Gelde und den Wertpapieren gemacht hat. Bei der Verhaftung 
wurden bekanntlich nur 500 M ark vorgefunden und es entsteht 
die Frage, wo das Paar den Raub versteckt hat. D ie  Pariser 
Polizei verfugt über ein genaues Verzeichnis der geraubten 
Effekten und hat in sämtlichen Wechselstuben und Depoikassen 
Nachfrage gehalten, ob die Lose und Wertpapiere bort nicht
verkauft wurden. Bisher hat diese Nachfrage kein Resultat 
gehabt. Von den geraubten Schmuckgegenständen wurden im 
Besitze des Paares eine goldene Venetianerkette, ein Ring mit 
Brillanten und eine goldene Brosche gesunden und es wird nun 
Ausgabe der Wiener Polizei sein, festzustellen, ob diese Gegen­
stände von dem Morde an Sikora herrühren. Wenn die Nach­
forschungen in den Wechselstuben in den nächsten Tagen kein 
Ergebnis haben sollte, dann wird Polizeipräfekt Lepine im
Einverständnis m it der Wiener Polizei die Kleider des Ehe­
paares austrennen lassen, um festzustellen, ob die Wertpapiere 
nicht eingenäht sind. Bezüglich der vorgefundenen Schmuck- 
gegenstände behauptet Frau Klein, daß sie sie teils auf der 
Reife gekauft, teils schon seit Jahren im Besitz habe. Polizeichef 
Hamard ist der Ansicht, daß das Paar die Wertpapiere schon 
in Basel verkauft und den Erlös für eine überseeische Bank
angelegt hat.

Arbeiterdemonllrattonen in Prag.
P raq , 16. Oktober. Der sozialistisch-politische K6tb 

hatte für heute in den S aa l der Produktenbörse eine Volks- 
Versammlung mit der Tagesordnung „D a s  allgemeine Wahl­
recht" einberufen. Nach der Versammlung, die einen ruhigen 
Verlauf genommen hatte, zogen die Teilnehmer gegen den 
Graben, vereinigten sich beim Pulverturm mit den Teilnehmern 
einer Bauarbeiterversammlung und bewegten sich in geschlossenen 
Reihen, etwa 1500 an der Zahl, mit dem Redakteur deS 
„Pravo Lidu" D r .  Soukup an der Spitze, den Graben hinauf, 
wobei sie Arbeiterlieder fangen und die Rase „Heraus mit 
dem allgemeinen Wahlrecht!"  ausstießen. B or dem Deutsche» 
Kasino ertönten R u fe : „Schande den deutschen Liberalen!"  Vor 
dem Kaffee Wien hielt D r. Soukup eine Ansprache. D a  ihn 
zwei Polizeibeamte am Weiterreden hindern wollten, nahm die 
'Menge gegen sie eine drohende Haltung ein Ein dritter Beamter, 
der den Bedrohten zuhilft eilte, erhielt einen Stockhieb über die 
Schulter, worauf er den Säbel zog. Mehrere Wachleute folgten 
seinem Beispiele und trieben die andrängende Menge auseinander, 
welche die Flucht ergriff, wobei mehrere Personen zu Boden 
geworfen wurden. Ein Te il der Demonstranten stürmte den Wenz-ls- 
platz hinaus, um sich beim Bau des Hotels Erzherzog Stephan mit 
Steinen zu bewaffnen, wurden jedoch von der Wache auseinander 
getrieben, wobei eine Person festgenommen wurde. Bei dem 
Tumulte vor dem Kaffee Wien verhaftete die Polizei zwei 
Demonstranten. V ier durch Säbelhiebe leicht verletzte Personen 
meldeten sich bei der Rettungsstation

Nach Schluß der Demonstration erschien beim Polizei­
direktor Hosrat Krikawa eine von D r .  Soukup geführte Abordnung 
der Demonstran'en, um über den Wasftugebrauch seitens der 
Wache Beschwerde zu führen. Hofrat Krikawa erwiderte, er 
werde über die Ursachen des Waffengebrauches eingehende E r­
hebungen, wie sie bei jedem Wasftugebrauch vorgenommen werd.n, 
einleiten, betonte aber, daß die Verantwortung für die Folgen 
der Demonstration in erster Reihe auf jene falle, welche in 
ganz ungesetzlicher Weise die ohnehin erregten Gemüter der 
Menge auf das äußerste reizen und ihr die Ueberzeugung bei­
zubringen suchen, daß sie eine Macht bilde, welche, was ihr 
b lieb', diktieren könne. Das arbeitende V o lt habe bei der jetzt 
so weitgehenden Versammlung«- und Preßfreiheit M itte l und 
Wege genug, seinen Wünschen und Forderungen Ausdruck zu 
verleihen. Der Polizeidirektor warnte vor Wiederholung solcher 
gefährlicher Demonstrationen und erklärte, daß er pflichtgemäß 
etwaige» weiteren Ausschreitungen mit aller Entschiedenheit 
entgegentreten werde. E r gab schließlich der Hoffnung Ausdruck, 
daß es den besonnenen Elementen unter der Arbeiterschaft 
glingen werde, ihre Genossen von solchen Ausschreitu igen 
zurückzuhalten.

Arbeiterdemonstrationen in Ostran.
Mährisch-Ostrau, 17. Oktober. Gestern vormittags 

fand eine vom Redakteur Prokes einberufene sozialdemokratische 
Versammlung statt, an welcher ungefähr 2500 Personen teil­
nahmen. Nach der Versammlung zogen die Teilnehmer aus den 
Ringplatz. Aus dem Wege wurde eine rote Fahne entfaltet, die 
von Sicherheitsorganen mit Beschlag belegt wurde. Vom Ring- 
platz zog die Menge zum deutschen Hause. Redakteur Prokos 
wollte von der Rampe des Gebäudes eine Rebe halten, wurde 
jedoch von einem Glasermeister von der Rampe heruntergestoßen, 
wobei er eine leichte Verletzung erlitt. D ie Menge war durch 
diesen Vorgang derart erbittert, daß sie das deutsche Haus 
zu stürmen versuchte. S ie wurde jedoch durch die Sicherheits­
wache daran verhindert und zerstreut.

Ein Kampf zwischen Met verbrecherban-en.
Die Untaten zweier bewaffneter Banden Don entflohenen 

Sträflingen setzten jüngst, wie einem englischen Blatte aus Tomsk 
berichtet wird, die Einwohner von Irku tsk  in Schrecken, umso­
mehr, als sie sich fast vor den Toren der Stadt abspielten. 
Andrei Defimow, der zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt 
war, faßte im Kerker zu Alexandrowsk den Plan, mit drei 
Gefährten zu entfliehen. An dem Morgen, an dem die Flucht 
ergriffen werden sollte, verriet jedoch Sewruikin, einer der drei 
Beteiligten, das Komplott und seine Mitverschwörer wurde»

erbarmungslos ausgepeitscht, während der Verräter begnadigt 
wurde. I m  vorigen J u li unternahm Defimow wieder einen 
Fluchtversuch, der ihm diesmal auch gelang. Wochenlang zog er 
nun in den Wäldern umher und sammelte eine Bande von 
Verbrechern um sich, die ebenso berüchtigt waren wie er; jeder 
mußte schwören, nicht eher zu ruhen, als bis Sewruikin durch 
eine qualvolle To rtu r gestorben wäre. Dieser hatte ober in ­
zwischen neue Verbrechen begangen und war auch in die Wälder 
geflohen, wo er eine Verbrecherbande um sich vereinigt halte. 
Defimow folgte ihm auf seiner S pur. A ls  Sewruikins Bande 
nachts in dem Waide bei Irkutsk lagerte, ertönten plötzlich 
Revolverschiisse hinter den Bäumen und zwei Männer stürzten 
tot nieder. D ie Ucberlcbenben flüchteten in ein Blockhaus, ver­
barrikadierten sich darin und schossen auf ihre Angreifer. 
Defimow warf kleine Erddämme auf und wartete; er gab Befehl, 
nur zu feuern, wenn ein Kopf sichtbar wurde. I n  der zweiten 
Nacht kroch Sewruikin aus seinem Versteck heraus und es
gelang ihm, unter dem Schutz der dunkeln Nacht an seinen
Todfeind heranzukommen und ihm das Jagdmesser in die Kehle 
zu stoßen. D ie Belagerung nahm ihren Fortgang. D ie Leute 
im Blockhaus hielten trotz Hunger und Durst aus; aber der 
Rachedurst der Angreifer war durch den Tod ihres Führers 
noch verstärkt worden. M it  Messern und Pistolen bewaffnet, 
stürmten sie die Festung; die Belagerten setzten sich verzweifelt 
zur Wehr und verwundeten drei von ihren Angreifern. D a  
warfen die Belagerer Büschel brennenden Grases in das Block­
haus, bis dieses Feuer fing und die Ornaten, die ihnen dieser
flammende Scheiterhaufen bereitete, trieb endlich die Ent­
schlossene» heraus. Sewruikin packte einen verwundeten Feind 
und warf ihn in die Flammen. Dann entspann sich ein Hand­
gemenge, wobei einer als Angriffswaffe ein brennendes Scheit 
um seinen Kops schwang Die Angreifer trugen den Sieg davon. 
Von vier Kugeln durchbohrt, sank Sewruikin tot zu Boden; 
auch seine Gefährten wurden niedergemacht, nur drei entkamen 
unverwundet. Am nächsten Tag kam Sewruikins Sohn mit 
M unition und Nahrungsmitteln aus Irku tsk  und fand die 
Ueberlebenden der Schlacht schlafend neben der niedergebrannten 
Hütte. Der Tod feines Vaters erschreckte ihn so, daß er in die 
Stadt zurückkehrte und die Polizei benachrichtigte.

S'nuiirsbfliiit St. M tctt-K irchbcrg—Maria- 
Dell.

I n  feierlicher Weise fand Samstag den 15. d. M . der 
erste Sprengschnß zur Durchbohrung des großen Tunnel« 
Puchenstuben— Gösing der M aria -Zeller Bahn statt. Der 
Tunnel bildet die Verbindung zwischen der Nattersbach-Schlucht 
und dem oberen Erlastale, unterfährt also die Wasserscheide 
zwischen der Pielach und der Erlas. Derselbe wird eine Länge 
von mehr als zweieinhalb Kilometer haben. Der Scheitelpunkt 
der Tunnelsohle liegt 870 Meter über der Adria, etwa 80 Meter 
tiefer als jener des Semmering-Tunnels. D ie nördliche E in ­
fahrt, an der der erste Schuß stattfand, liegt in tiefer Schlucht 
in unmittelbarer Nähe des rauschenden Nattersbaches. D er 
Tunnel wird im Süden gegenüber der Oetschergrnppe und den 
romantischen Tormäuern m i' einem überraschenden Blicke auf 
einen der schönsten Teile der österreichischen Alpen ausmünden. 
Zu der Feierlichkeit versammelten sich der Eisenbahnreferent des 
niederöstcrreichifchen Landesausschusses D r. Pattai, Bezirks­
hauptmann R itter von Hamm-r (Scheibbs), Bezirkshauptmann 
R itter von Waniek (S t .  Pölten), die Abgeordneten Wohlmeyer 
und Bauchmger, die Bürgermeister und die Pfarrer von Kirch- 
berg, Frankensels und Puchenstuben, die Gemeinde- und Bezirks­
vertretung von M aria -Zell, diese fast vollzählig, Landes-Eisen- 
bahndirektor Fogowitz und Bauleiter Landes-Oberingenieur 
Blaschek.

Aus der Wiener Haudelslrummer.
Z . 26.630

E h r u n g  b e 8 F r e i h e r r »  v o n  M a u t h n e r .
I »  Ausführung dcs einstimmigen Beschlusses der Wiener 

Handels- und Gewerbekammer begab sich heute eine aus den 
Herren Präsident R . v. K i » k, Bize-Präsident K i t s ch e l t, 
provisorischer Vorsitzender v. L i n d h e i m und I. Sekretär 
Regier»,igsrat D r. M a r e  sch bestehende Deputation zu Baron 
H i a n t h u e  r, um ihm die von der Kammer anläßlich seines 
Scheidens aus derselben verliehene g o l d e n e  M e d a i l l e  siir 
Verdienste um Handel, Industrie und Gewerbe zu überreichen. 
Baron Mauihner, dessen Gesundheitszustand eine erfreuliche 
Besserung ausweist, empfing die Deputation aus das Herzlichste, 
dankte in bewegten Worten für die ihm äußerst wertvolle An­
erkennung seiner Tätigkeit^ und bat, sein Dankgefühl auch der 
Kammer bekanntzugeben. E r erkundigte sich sodann mit lebhaftem 
Interesse über verschiedene Angelegenheiten, die die Kammer 
derzeit beschäftige».

Wien, am 15. Oktober 1904.

&  1321.
A k t i o n s k o m i t e e  z u r  w i r t s c h a f t l i c h e n  H e b u n g  

d e r  Wa c h a u .

I n  der letzten dieswöchentlichen Sitzung des Aktions­
komitee« zur wirtschaftlichen Hebung der Wachau war von 
dem Landtagsabgeordneten und Bürgermeister von Krems, 
Herrn Edmund H o f  b a u  e r, Herr Abgeordneter von K i n k  
in feiner nunmehrigen Eigenschaft als Kammerpräsident Herz- 
lid) st begrüßt und sodann dem Konsulente» der Handelskammer, 
Herrn D r. E. P i s t o r  für die gelungene Veranstaltung der 
Fahrt des internationalen Preßkongresfes in die Wachau gedankt 
worden. Besonderen Beifall fand die M itte ilung, daß die



Nr. 43.
D o n a u - D a m p f  s c h i s f a h r t S - G e s e l l s c h a f t ,  die für 
den belassenden Ausflug eigene einen Postdawpfrr aus dem 
Berkehre gezogen und iincnlgelilid) zur Verfügung gestellt halte, 
sich schließlich sogar bestimmt fand, auch die nicht unbelnicht- 
liehen Kosten bet) Bussels zu übernehmen. Besonders eingehend 
wurde Über die traurigen Verhältnisse debattiert, die daraus 
resultieren, daß die Machau noch immer keinen T e l e p h o n -  
v e r k e h r  besitzt. Hub doch würden gerade hier nicht nur die 
Verkehrsverhältnisse aus betn Strom, sondern vor allem die 
Gefahren, welche mit Hochwasser und Eisstoß fü r Leben und 
Eigentum de» Anwohner verbunden sind, die Einrichtung eines 
TtlephonverkchreS schon au» öffentlich rechli chen Rücksichten 
dringend erfordern. D ie Hochwasser im Jahre 1897 und 1899, 
die Eisflöße von 1893 und 1894 haben leider bewiesen, daß 
der Telegraph für Vorkehrungen zur Anwendung der erwrhnten 
Elementarereignisse nicht rasch genug funktioniert, da oft Im 
Zeilraum von 1 bis 2 Stunden die erwähnten Elementar, 
ercignlfsc mit geradezu verheerender Wirkung uber die Anwohner 
hereinbrechen. Es wurde aber auch ein siebengliebriges Spezial- 
fomitee z..t Behandlung der Fragen de» E i s e n b a h n v e r ­
k e h r e «  und des Anschlüsse« an die Dampfer eingesetzt, welches 
Herrn Abgeordneten V ö l k l  zum Obmanne wählte. Das be­
treffende Subkomitee tra t Donnerstag nachmittag» in S t. Pölten 
zur Beratung zusammen. E« konnte konstatiert werden, daß 
nach genauer Prüfung der Peilte ein Einvernehmen mit den 
Vertretern bei f. f. Staatsbahnen erzielt wurde. Es mußten 
zwar über Rat der letzteren mehrere Peilte, weil mit zu hoh-n 
Kosten verbunden, als unausführbar zurückgezogen werden, 
dafür ist in einer Reihe von Fällen zugesagt worden, die vor­
gebrachten Wünsche im Hinblicke aus ihre Berechtigung zu 
unterstütze». Die« gilt namentlich von den Petiten, d,n Umschlag­
verkehr in der Wachau zwischen Bahn und Schiff sicherzustellen, 
demnach mehrere allzu knapp bemessene Zwischenzeiten zu ver­
längern, den Melkern eine geeignete Frühzugs- bezw. den 
S t. Pöltencrii eine gecig etc Vormittag-verbindung zu sichern, 
da« Anhalten der Schnellzüge in Melk wenigsten« zum Aus­
steigen und die Späterlegung de« letzten von Wien abgehenden 
Zuges als Theaterzug zu gewähre».

Wien, aut 14. Oktober 1904.

Ligevberjchle.
A b b f l t z .  Dienstag den 18 d. M . um 2 Uhr nachm. 

tra f in Ibbsttz der neuernannte Pfarrer, Herr P. Heinrich 
Hemelsberger ein. Z» feiner Begrüßung hatten sich die Gemeinde­
vertretungen von Adbsitz und von den eingepfarrten Gemeinden, 
die Feuerwehr, sowie die Schuljugend mit dem Lehrkörper vor 
dem Psarrhofe eingesunden. D ie feierliche Insta llation findet 
später an einem Sonntage statt.

S t. Peter in der A n . ( T o d e s f a l l . )  Hier 
starb dieser Tage Herr D r. Kamillo Gottscheer, Notar, im 
f>6. Lebensjahre.

Amstetten. ( T r a u u n g )  Dienstag den 11 d. fand 
in der hiesigen Sladipsarrkirche um halb 11 Uhr vormittags 
die Trauung der zweitältestcn Tochter unseres Herrn S ta tt- 
hallereirate«, M arie  Mercedes Freiin von Lederer mit Herrn 
August Conte Scapinelli, k. u. k. Oberleutnant im Korps- 
Artillerie-Regiment Erzherzog Albrecht N r. 5, statt. Den 
TrauungSakt vollzog der Herr Stadtpfarrer Pkonsign. Dechant 
Kamarith. D ie ältere Tochter des Herrn Baron v. Lederer ist 
sei! drei Jahren an Herrn Baron Watmann v. Maistkamp, 
Gutsbesitzer in Galizien, verehelicht.

Seitenstetten. ( H o h e r  Bes uch . )  Atu 12. d. M . 
tarnen die k. u. t. Hoheiten Erzherzog Franz Karl S a lva lor 
und Erzherzog Huberl Salvalor, begleitet von ihrem Erzi-.hee 
und Lehrer Herrn D r .  Schmalzhofer in das S tift ,  um am 
Grabe ihres zu Beginn de« Jahre« verstorbenen Katecheten 
P. Siegfried Hörmaon zu beten. D ie Durchlauchtigsten Erzherzoge 
erschienen um '/ ; 4  llh r  nachmittags und begaben sich, nachdem 
sie von dem hochwilrdigsteu ©tistsabt begrüßt worden waren, 
in Begleitung des hochwlirdigen Herrn S tiftsp rio rs  in die 
G ru ft, wo sie längere Zeit im Gebete verweilten. Hierauf 
besichtigten sie die naturhistorischen Sammlungen, die Bibliothek 
und das Konvikt, worauf sie gegen Abend wieder nach Wallsee 
znrilckkehrlen.

B le n d e » „ le i r k t .  (Josef M e i h l h 0 u s e r  f . )  Sam«, 
lag den 15. Oktober wurde in Wie» Herr Joses Mühlhauser, 
P rivatier und Ehrenbürger von Blindentnarkt, begraben. Ein 
edler Mann ist dahingeschieden, die G.meinde hat einen un­
ersetzlichen Verlust erlitten und die allgemeine Trauer um ihn 
ist wahr und tief Joses Mtihlhauser war ein Self-rnade-inan. 
Einer Schullehrersfamilie entsprossen, kam er nach Wien als 
blutarmer Junge, aber ausgerüstet m it Intelligenz, unermüd­
lichem Fleiß und Streben M it  höchst geringen M itte ln  gründete 
er in der Rauhensteingasse ein Spielwarengeschäft, das bald 
al« das beste und feinste dieser Branche gesucht und berühmt 
war. Umsicht, rastloser Eifer und Sparsamkeit brachten das 
Geschäft zu solcher Blüte, daß sich fein Besitzer vor ungefähr 
12 Jahren als reicher M ann ins Privatleben zurückziehen 
konnte. Jeden Sommer verbrachte er in Blindentnarkt, wo sein 
Bruder al» hochgeachteter Kaufmann lebte. Liebenswürdig und 
gemütlich im Verkehre, machte er von seinem Vermögen den 
edelsten Gebrauch. Unmöglich wäre e«, die Wohltaten zu zählen, 
die er offen und im Geheimen übte. D ie Armen haben einen 
stet« hilfsbereiten Wohltäter, die Schulkinder einen oälerlichen 
Freund mit immer offener Hand, alle Vereine einen nie er­
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lahmenden Gönner, alles Gute, Schöne einen Förderer ver­
löret,. Ehre dem Andenken dieses wahrhaft edlen Manne«!

—  (G  e s a n g S v e r  e i n )  Neuwahl der VereinSlettung. 
Obm ann: Herr A lt ;  Ohm-Januschowsk»; Stellvertreter: Herr 
Josec Pausinger; Schriftführer und Ehormelster: H .r r  O rkar 
Linhart; Kassier: Herr Ju liu s  W erner; Archivar: Herr Franz 
Weigner; Ausschüsse: Herr Alex Steinbeiß und Herr Josef Gtatz.

S c h e ib b s .  ( E n t h ü l l u n g  e i n e r  G e d e n k t a f e l  
f ü r  F r a n z  S c h u h .)  D ie  feierliche Einhüllung der Gedenk­
tafel für Franz Schuh fand Sonntag den 16. d. M . uni 3 Uhr 
nachmittags in Scheibbs an dem GehmtShaus des berühmten 
Chirurgen stall. Ein allseitiges Interesse wurde der Feier 
entgegengebracht: eine große Menschenmenge halte sich zu dem 
erwähnten Zeitpunkt in dem mit reichem Fahnenschmuck,gezierten 
O rte eiugefunden. D ie  Feier wurde vom Bürgermeister Karl 
Höfingcr m it einer Begrüßungsansprache eröffnet. E r gab seiner 
Freude Ausdruck, daß der Einladung der Marttgemc'nbe Scheibbs 
so viele bedeutende Persönlichkeiten gefolgt sind. Besonders 
begrüßte er b'e Tochter Franz Schuhs, Frau Prof. Gilewski 
und deren Töchter sowie einige andere nähere Verwandte. Unter 
den zahlreichen Teilnehmern de« Festes wurden bemerkt: Hofrat 
Prof. D r .  v. Schröder, Hofrat Prof. D r. Chrobak, D r. 
Mosctig, der Direktor des Elisabethspitals in Wien D r .  No­
wak u. v. n. Hofrat D r .  v. Schröder sprach in formvollendeter 
Rede der Gemeinde Scheibbs im Namen des Professorenkolleg unts 
der Universität Wien seinen Dank und seine Anerkennung dafür 
aus, daß sie die Manen des Gefeierten in so sinniger Weise 
zu ehren wußte. Prof. Chrobak sprach im Namen der medizin­
ischen Fakultät, D r .  Heim im Namen der Aerztegesellschaft, 
D r .  Albrecht im Namen der zweiten Abteilung der chimgffchett 
Klinik lind überreichte auch einen prachtvollen Kranz. Nachdem 
ttochjein Vertreter der Aerztekamrner die Marktgemeinde Scheibbs 
beglückwünscht hatte, folgte die Festrede, gehalten von D r .  B irn - 
bacher, der Franz Schuh nicht nur als Mttbegrründer der 
modernen Chirurgie, sondern auch als Menschen feierte und 
seine Verdienste einer eingehenden Würdigung unterzog. Nach­
dem die Hülle von der Gedenktafel gefallen war, sa.tg der 
-Mannergesangverein Scheibbs den Chor „D ie  Himmel rühmen 
des Göttlichen Ehre" von Beethoven.' D am it endete die 
würdige Feier.

Heute ist der gegenwärtig laufende Roman beendet. W ir 
beginnen nun in der nächsten Nummer m it dem Abdruck des 
Hriginal-Momans

Der Diiter Schuld
von Ar. Kolket. W ir hoffen durch den Abdruck einer so vor­
trefflichen Erzählung bei unseren geschätzten Leserinnen Ehre ein­
zulegen und möchten bitten, in Freundinnen- und Bekannten­
kreisen auf den „ iS o te  von der Hüös" und speziell aus den 
Beginn dieses außerordentlich spannenden Romanes aufmerksam 
machen zu wollen.

Neu eintretende Abonnenten erhalten den neuen Roman, 
so lange der V orra t desselben reicht, gratis nachgeliefert.

D ie  Redaktion des

„Pots oon der IJbbo“ .

Waidbofe».
** Vom Gefangsvereiu. I n  der in der letzten 

Nummer gebrachten Notiz über das außerordentliche Konzert 
des Gesangsvereines soll es heißen, daß der Damenchor in dem 
gemischten Chore^ „ Z i g e u n e r l e b e n "  und nicht in der 
„A llmacht" von Sehiibert mitwirkt. D ie Proben sind recht gut 
besucht und nimmt daher das Studium für das Konzert, das 
an Reichhaltigkeit und Gediegenh.it des Programmes nichts zu 
wünschen übrig läßt, einen ungestörten Verlauf.

"  Sndmark. Am Montag den 17. Oktober wurde 
im Pereinslokale der Südntark, Gasthof Brum mayr (Melzer) 
da« erste „Bolz-Kranzlschießen" abgehalten. Der Besuch war 
ein recht guter, die Unterhaltung den ganzen Abend über eine 
recht animierte. Dem Schießsporte wurde von 5 bis 11 Uhr 
abends In unermüdlichster Weise gehuldigt und sehr schone 
Resultate erzielt. Es wäre nur zu wünschen, daß der „Pilsner- 
Anstich" schon mit Beginn des Schießens und nicht erst um 
7 Uhr erfolge, damit sich jene Teilnehmer, w.lche sich vor 
7 Uhr zum Schießen einfinden, auch fepon an dem wirklich 
köstlichen Stoffe laben können. W ir  bemerken, daß Freunden 
einer stalten „K a la fa tti-" oder „Preverlpartie" an diesen Abenden 
Gelegenheit geboten ist, sich rcajt gut zu unterhalten.

' Arbeiter Liedertafel. Am 6. November 1. I  
veranstaltet der hiesige Arbeiter-ÄesangSverein „Fortschritt" im 
Saale des Hotel« „zum gold. Löwen" seit feinem Bestehen die 
erste Liedertafel. Der Beginn des Konzertes ist auf halb 4 Uhr 
nachmittag« festgesetzt. Da« reichhaltige Programm meist folgende 
Nummern auf: „Heldenberuf", „Lebewohl", „M e in  Lied",
„Ties im Staub und M oder", „H ie r träumt’ ich den seligsten 
Traum ", „Schlaf süß, mein holder Engel du" (Baritonsolo), 
„ I m  Walde" und Donauwellen-Walzer mit Musikbegleitung 
von Eulenburg. Auch das Verein«-Ouintett wird mehrere 
Nummern zum Vortrage bringen. I m  Anschlüsse wird ein 
J u x b a z a r  abgehalten, wobei jede Nummer gewinnt. Eine 
I u x p o s t  und abends ein K r ä n z c h e n  werden gewiß auch 
nicht verfehlen, große Anziehungskraft auszuüben. Eine even­
tuelle« Reinerträgnis wird der W e i h n a c h t s b e s c h e r u n g  
f ü r  a r m e  S c h u l k i n d e r  zugeführt. Entree im Vorverkäufe
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50 H  ll.r ,  an der Kaffe 80 Heller. Entree fü r das Tanz. 
kränzchen 30 Heller. I n  Anbetracht des Umstande«, daß der v'
Verein das erstemal vor die Oeffentlichkeit t r it t  und de« wohl, > 
tätigen Zwecke« ist dem Arbeiter-G-sangsv.reine der beste Erfolg 
zu wünschen. Allfällige Spenden für den Juxbazar werden dank- I 
barst angenommen. I

** Versammlung deS christl. Arbeiter- und ^
VolkSvereineS. Am Sonntag den 23. Oktober um 3 Uhr 
nachmittag« findet in Herrn Baueruberger'« Gasthaus die frei 
zugängliche Versammlung des christl. Arbeiter- und Volk«. •’!
vereine« mit folgender Tagesordnung statt: I. D ie  Rechterer- ®
hältnisse des Arbeiter« und Rechtsschutz der christl. Arbeiter- Ä
vereine, Referent Herr S  ch a u r h o f e r aus W ien ; 2. An- N
fragen und Anträge zutu 1. Punkte. J*1

* *  V e t e r a n c n - B a l l .  Am 12. Novemb.r l I  findet £
der diesjährige Veteranen-Ball statt. D ie Entladungen werden 8
nächste Woche ausgegeben. i de

**  Erbarm t Euch der Pferde. E« ist in der ^
Ittz'cn Zeit öfters vorgekommen, daß schwerbeladene Fuhrwerke, ■(!
welche Maleriale zum Schulbaue zuführen, aus der Graben- 11
Promenade infolge allzuschwerer Ladung stecken blieben. Die ®
armen Pferde vermochten die schweren Wägen auf der nun auch 0
frisch beschotterten Straße nicht sortzuschl.ppen, was auf einen 2
Tierfreund einen geradezu abstoßenden Eindruck macht. Erst H
neulich ist es vorgekommen, daß ein Fuhrmann mit einen schwer­
beladenen Wagen stecken blieb und schließlich tue Pferde gewechselt j 
werden mußten, da keine« der armen Tiere die Last zu befördern i>
vermochte Vielleicht genügen diese Zeilen, um ähnliche, geradezu 
anwidernde Szenen für die Zukunft zu verhindern.

* *  Beförderung. Ueber Befürwortung de« Bezirks­
ämtern ateS Waidhofen hat der nwd.-öjlerr. LandeSausschuß 
mittelst Dekretes vom 14. Oktober 1904, Z . 64.760, dem 
Herrn Josef F i s c h e r ,  der durch mehr als 9 Jahre in der 
hiesigen Arme.tkanzlei al« D ’nrnist in Verwendung stand, in , 
gerechter Würdigung feine« Berufseifer» und seiner Vertuend | 
barfeit den T ite l „Kanzlist" verliehen und seine Dieustbeziige 
geregelt. W ir  gratulieren Herrn Fischer, der In Waidhofen eine 
bei ebte Pcrföulichfc't ist, zu dieser verdienten Anerkennung feines 
Wirken«. d

** Wassermangel in Sicht. Trotz de« reichlichen t 
Regen« der letzten Zelt werden doch bereit« überall Klagen 
wegen Wassermangel (ant. D er Boden war durch die lang- 
andauernde D ürre  im heurigen Sommer so ausgetrocknet, daß 
das Erdreich begierig den Regen cliisog, aber keine Quellen 
bildete. M att konnte jetzt Im Herbste ganz gut bemerken, daß 
die Bäche trotz des häufigen Regens kein nennenswerte« Steigen 
des Wasser» auswiesen. Sollte sich nun der Rest de« Herbste« 
trocken gestalten und dann ein strenger W inter eintreten, dann 
liegt die Gefahr eines allgemeinen 'Wassermangels sehr nahe 
Da« dürfte für die höher gelegenen landwirtschaftlichen Betriebe, 
wie nicht minder auf die auf Wasserkraft angewiesenen In d u ­
strien die nachteiligsten Folgen haben. I n  Waidhosen Ist wohl 
an Trinkwassermangel nicht zu denken, denn die Wasserleitung 
hat sich Heuer während des Sommer« al« äußerst reichhaltig 
erwiesen D ie Werke am Schwarzbach haben Ihre Betriebe auch 
zum Großteil bereits mit Motoren versehen, [obaß durch 
eventuellen Wassermangel auch auf diesem Gebiete keine Störung 
hervorgebracht werden kann.

"  Kirchenbau in M a r ia  Seefal. Der Bau 
der neuen Wallfahrtskirche in 'M a r ia  S e e f a l  schreitet rasch 
seinem Ende entgegen. I n  Kürze werden auf den beiden Türmen 
die Kreuze und Blitzableiter aufgestellt. Herr Maurermeister 
H u m m e r  führt die Faeade sehr hübsch aus. I n t  Innern  
wird soeben ant Kirchenchore und an den Oratorien gearbeitet. 
Meister Lu g e  r's  Leute sind auch fleißig an der Arbeit. Der 
Ausblick von den Turtngerüsten In« schöne T a l der schwarzen 
O is  ist großartig. Wen» Meister Hummer fertig sein wird, 
so gibt e« noch viel, sehr viel zu schaffen und sorgen, bi« die 
neue Wohnung der lieben Gottesmutter würdig hergestellt sein 
wird. Mögen darum die Spenden recht reichlich fließen. I n  
unserem Blatte werden von Zeit zu Zeit sämtliche einlaufenden 
Spenden veröffentlicht. D ie edlen Spender können jederzeit 
beim O b m a n n  des K i r  ch e n b a u - K o in i t e e«, Herrn 
P .tcr L e h n e r  i n  M a r i a  S e e f a l  (Post Adbsitz), in die 
Bücher Einsicht nehmen, wohin auch alle Zuschriften und 
Spenden zu senden gebeten wird.

Maria segnet den Geber lind,
Drum tomm und gib, -Mari nlind!
Jede Gabe, nach so Hei«,
Soll tausendmal willkommen s. in.

Eingelaufene Spendet, für den Kircheubau in M a r i a  
S e e f a l  für das Jahr 1903 und für die Zeit vom 1. Jänner 
bi« 9. Oktober 1904 (weitere gütige Spenden erbeten n u r  
au da« K i t t k l c n b a u - K o m i t e e  M a r i a  S e e f a l ,  Pos t  
Nbl> s itz ) : 1903: M arie  Moser, Höllenstein, 4 Kronen;
Joses Kojeder, Sonnlagberg, 2 - Ein Fräulein au« Göstling, 4 ;
K lara M ., Pfarre Reith. 5 0 ; Fr. S tüb l, Greste», 2 ;  Jgn.
Nagt, Waidhofen, 2 ;  Kajetan Streicher, Waldamt, 6 ;  Anna 
Hungersberger, Göstling, 4 9 ; N N. HöllmiiUer, S t. Leonhard,
10 ; Frau Berta Blaitnschein, Waidhofen, eigene und über­
mittelte Spenden, 2 0 0 ; Michael Wurm, Waidhofen, 8 0 0 ; 
zusammen 1129 Kronen 1904 : Uebcrlrag vom Jahre 1903 
1129 Kronen ; Karoline Gastl, Neuhofen, 10; Theresia Men- 
sthigo, S t. Pölten, 3 ;  Josef Hublngcr, Schwanenstadt, 2 4 0 ;
M arie  Schweiger, Wien, 2 ;  Wetti Benejch, S t.  Pölten, 3 ;  
Jos.fiie  Linder, S t. Pölten, 3 ;  K. F., Sieghardskirchen, 5 :
Rosa Schimm, S t. Pölten, 4 ;  Anna Amkl, Tu lln, 4 ;  An 
das „W e ltb la tt" eingesandte Spenden, 10 ; Karoline Lichten- 
b.rger, 2 ;  S a l sianerkloster, Wien, 1 2 ; Von S r .  k. u. k.
Hoheit Herrn Erzherzog Franz Ferdinand Este, 4 0 ;  Karthauser 
Konvent, ctrein. 5 ;  Frau Berta Blaitnschein, Waidhosen, eigene 
und übermittelte Spenden, 100; Sernann, Wien, 4 ;  P. Tiefen« 
bachcr, Jungwartslehen, 5 ;  Raimund Llndner, 4 ;  E. Sprecher,
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@onntag6crg, 5 ;  8. Auer, Grestcnbcrg, 1 00 ; Franziska Pfeiffer, 
Waidhosen, 2 0 ; Elisabeth Tatzreiter, Waldamt. 2 ;  K. Sch,, 
©inbclburg, 2 ;  Leopold «cheidl, Neuhofen, 5 6 ; Michael Heiseu- 
berger, Aigen, 12 ; Durch Herrn Pfarrer vom A pril bis M a i, 
13 4 0 ; Anton Au.r, Fafchiuggrabeii, 2 0 ;  Eine Dame aus 
Wien, 4 ;  Frau Gstaller, Waidhofcn, 1 0 ; Peter Rosenedcr, 
EuratSfeld, 10; Ernest Burger, Rohrbach, 10 ; Dorothea 
Hochfteger, 2 ;  Frau Förster aus Lunz, 2 ;  Ungenannt, 1 ; Un­
genannt 1 ; Frau Pöchhacker, Waldamt, 2 ;  M . Sonnleitner, 
Allhartsberg, 3 0 ; Th Pichler, Dbbsitz, 1 ; M arie  und El, 
©ruber, 6 ;  R . Hofmacher, S t, Leonhard, 2 ;  Franz Neubauer, 
©(einleiten, 5 ;  Josef Memlauer, Opponitz, 6 ;  Bittprozession, 
Dbbsitz, 18 2 6 ; Gemeinde Waldamt, erste Rate. 5 0 ; Hoch*). 
Herr Superior P lus S tra ffer, Sonntagberg, 2 0 ; M arie  
Oberegger, Gatning, 2 0 ; Ungenannt durch Herrn Pfarrer, 2 ;  
F  und Th, Aigner, 2 ;  Rosalia Loidsbacher, 1 ; Anna LoidS- 
badjer, 1 ; F. Pfingstmauu, Blumau, 4 ;  B, und F Tod, 1 ; 
Barbara Deurehbacher, 4 ;  Ungenannt, 9 ;  21, und I .  Cernh, 
Sienberg, 3 ;  Franz Tob, B re ttl, 20 ; Sebastian Refch, 5 ;  
Ungenannt, 10 ; K, und I ,  Deurehbacher, 100; I ,  und M . 
Gruber, 2 4 0 ; Rosa Aflenzer, 2 ;  Gera Wahfel, 2 ; Puh- 
(.ruber, 2 ;  Jakob Koßler, ©testen, 5 0 ; Zisterzienserstift, Mähren, 
2 ;  M . Sticblfhner, Waidhofen, 4 ;  Frau RiebmannSberger, 
Haag, 100 ; zusammen 2004 46 Kronen,

** Sprechtag. Zahnarzt H err Karl S c h n a u b  e i t  
hat seinen nächsten Sprechtag morgen Sonntag den 23, d, M . 
im Hotel „zum goldenen Löwen",

IilM 60. Geburtstage -es Bürger­
meisters Dr. Karl Lueger.

W ien. 18. Oktober.
Am 24. Oktober wird von ganz Wie», bis auf eine 

kleine M in o ritä t, die sich aus politischen Gründen abseits stellt, 
der 60. Geburtstag des Bürgermeisters D r. Karl Lueger in 
Festcsstimmung feierlich begangen werden.

Neidlos wird selbst von den uerbittersten Gegnern des 
Bürgermeisters anerkannt, daß noch unter keinem seiner Amts- 
Vorgänger Wien, unsere beliebte Kaiserstadt, so musterhaft und 
in einer den Bedürfnissen a l l e r  Bevölkerungsschichten so 
Rechnung tragenden Weise verwaltet wurde.

D ie  Entwicklung Wiens ist in Bahnen gelenkt worden, 
die man kaum ahnen konnte. Durch die r:formatorifd)c Tätig­
keit, die der Jub ila r auf allen Gebieten entwickelte, ist förmlich 
ein ganz neues Wien entstanden. M i t  der Regulierung aller 
Stadtteile, der Schöpfung der städtischen Gas- und Elektrizitäts­
werke, der Schaffung eines wahrhaft großstädtischen Berkehrs­
wesens, der Erbauung der zweiten Hochguellcn-Wasserleitung. 
der Reformierung 6:6 Humanitätswesens und viele vielt andere, 
dem allgemeinen Wohle zugute kommende Einrichtungen hat sich 
Bürgermeister D r. Karl Lutger Monunt nte gesetzt, die ewig 
währen werden und seiner von ihm so geliebten Vaterstadt 
Wien gewidmeten Liebe das glänzendste Z°uguis ausstellen. Er 
ha! Wien zu einer wahren Weltstadt gemacht und von allen 
Zungen der Welt wird das Lob Wiens gesungen.

W ir  Wiener wissen am besten, wie sehr uns der W elt­
ruf, den Bürgermeister D r .  Lueger Wien geschaffen hat, zu 
statten kommt. Seine Gewerbefreundlichkeit wird unseren Kindern 
und Kindeskitidern immerwährend im Gedächtnis haften bleiben. 
Freudigen Herzen« schließen sich sämtliche Bereit,e Wiens der 
nach Hunderttausend«» zählenden Schar von Gratulanten an 
und blicken mit aufrichtiger Verehrung und Dankbarkeit zu dem 
Ju b ila r auf.

Indem  w ir dem hochgeschätzte» Jubilanten auf dieser 
Stelle unsere beste Gratulation zu seinem 60. Geburtstage 
bringen, rüstn w ir ihm ein herzliche«: „ad rnultus annos! “ zu.

' Sfraf'Cbroaifc
des k. k. KreisgeriAics 5t. Pölteo.

Urteile. 5. d. M . : Joses Lampl, Holzknecht in Stein-
wand, Diebstahl, 2 M onat schweren Kerker Ignaz Bubo,
Holzknecht in Steinwand, Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. 
Ferdinand Tvmasberger, Holzknecht in Lackeuhof, Diebstahls­
teilnehmung, 1 M onat Kerker. Kunigunde Schlagerl, Atts- 
uehmerin in Ladenhof, Diebstahlsteilnehmung, 1 Woche Kerker. 
Roman Pöhhacker, Knecht in Polzberg, Diebstahl, 1 Woche
Arrest. Josef Kasper, Malergehilfe in K riv ir, Uebertretung 
gegen öffentliche Anstalten, 3 Tage Arrest. Georg Lamprccht, 
Telegraphist in Tu lln , Diebstahl, 6 Monate schweren Kerker. 
K ilian Stammingcr, Knecht in Steinwand, Betrug, 2 Monate 
schweren Kerker. Franz Cerny, Schmied in Wielandstal, Dieb- 
stahl, 2 Jahre schweren Kerker. —  8. d. M . : A lo is Wein- 
berger, Taglöhner in Fratiketlfels, Betrug, freigesprochen Johann 
Alaha, provisorischer Unkerlehrer in S t. Michael am Bruck­
bach, Sittlichkcitsverbrechen, 4 Monate schweren Kerker. Florian 
Moser, Bauerssohn in Steubach, Diebstahl. 4 Monas? schweren 
Kerker. Franz Kerschner, Kutscher in Loosdors, Diebstahl, 9 
Monate schweren Kerker. •—■ Ant 12. d .: A lois Schwenger, 
Knecht in Steghos bei Neulengbach, schwere Körperbeschädigung, 
9 Monate schweren Kerker. Josef Fedingcr, Kalkbrennen in 
Rotheau, Beruntreuung, 3 Monate schweren Kerker. M arie  
Fliehet, Dienstmagd in Abetzberg, Betrug, 1 M onat schweren 
Kerker. Josef Schweda, Fabriksarbeiter in Traisen, Betrug, 
freigesprochen. Eäeilia Rautingcr, Dienstmagd in Holzleiten, 
Diebstahl, 1 M onat schweren Kerker. M a ria  Kalchgrnber,

„Bote von der M bs."
Dienstmagd in S t.  Peter in der Au, Diebstahl, 10 Monate 
schweren Kerker. M ile  ©runde, Arbeiter in Frankensels, Falsch­
meldung, 1 Woche Arrest. —  Am 15. d : Franz Lukaschiik, 
Kutscher in M illcrarndorf, Ucbertrelung der verbotenen Rück­
kehr, 2 Monate strengen Arrest. Engelbert Raster, Bäckergehüfe 
in Lambach, Diebstahl, 14 Tage schweren Kerker.

iias  aller Weh.
— Fabrikant O tto  Tausflg verhaftet. Du

Fabrikant O tto  Taussig in Wien, der nach Verübung von B e ­
trügereien in der Höhe von 700 000 Kronen flüchtig wurde, 
ist am 18. d. Monat« auf den Kanarischen^ Inseln verhaftet 
worden. E r befand sich auf der Flucht nach Südamerika.

— Sturmfzenen im Schlosse von M ad rid . 
Stürmische Szenen bei der Leichenaufbahrung der Kronprinzessin 
von Spanien ereigneten sich, wie aus M adrid berichtet wird, 
im Madrider Schlosse und auf dem Schloßplätze. Eine un­
geheure Menschenmenge hielt Dienstag abends den Schloßplatz 
und die inneren Höfe besetzt, um an der Leiche der Kron­
prinzessin vorbeizuziehen. D ie Menge raunte die Wachtposten 
um und stürmte die Treppen hinauf, einen entsetzlichen Knäuel 
bildend, dabei Hilferufe, Flüche und Proteste ausstoßend und 
Frauen und Kinder niederreißend. Zahlreiche Verwundete und 
Ohnmächtige wurden vom Gesindel der Schmucksachen, B rie f­
taschen und des Geldes beraubt. Vielen Damen wurden ge­
waltsam die Ohrringe aufgerissen. Berittene Schutzleute hieben 
mit blanker Waffe ein und nahmen mehrere Verhaftungen vor.

— Blutige Kämpfe zwischen galizischen 
und russischen Bauern. Montenegriner und türkische 
Albanesen raufen sich das Jahr hindurch wegen Hammeldieb­
stählen, galizische und russische Bauern schlagen sich wegen 
Weidcgerechtigkeitcn die Köpfe blutig. S o  wollen es die 
russischen Bauern nicht dulden, daß die Bewohner des gali­
zischen Grenzdorses Szydliwei auf ihre in russischem Gebiete 
gelegenen Felder Vieh zur Wdbe treiben. Es kam zu einer 
großen Prügelei, die zu einem Kampfe ausartete, in dem auf 
beiden Seiten viel B lu t floß. D ie Russen behaupteten das 
Feld. D re i galizische Bauern sind tödlich verwundet viele 
andere minder schwer. D ie Untersuchung ist eingeleitet

Die neuen österreichischen Briefmarken. Die 
neuen oder vielmehr abgeänderten österreichischen Briefmarken 
wurden bereits dem Verkehr übergeben. D ie Abweichungen der 
Neuausgabe von der bisherigen sind nicht sehr bedeutend; bei 
den niederen Wertet, (bis 10 Heller) sind die Eckselder, die
zur Aufnahme der Wcitziffer dienen, nicht wie bisher mit
einer farbigen Zeichnung bedruckt, sondern leer gelassen. Die 
Wertziffer selbst ist größer und in der Farbe der einzelnen 
Marke in diese weißen Schildchen eingedruckt. Bei den höheren 
Werten bleibt das Eckfeld ebenfalls weiß, doch ist die Wertziffer 
nach wie vor in schwarzer Farbe eingedruckt. Einige Werte 
erfuhren auch Farbenänderungen. Die Kroneuwerte bleiben von 
der Aenderung unberührt. D ie österreichischen Marken, die sich
nie durch besondere Schönheit auszeichneten, haben in dieser
Hinsicht auch jetzt keineswegs gewonnen. Dagegen ist anzuerkennen, 
daß die neuen Muster an Deutlichkeit der Werlbezeichnung nichts 
zu wünschen übrig lassen.

— Keine Pflicht zur Abgabe einer Fahr­
karte. Ein Reisender weigerte sich, beim Verlassen des Bahnhofs 
in Mährisch Ostrau seine benützte Fahrkarte abzugeben. E r 
wui de von der Eiseubahuverwaltuug geklagt. Bei der Ver­
handlung wendete der Reisende ein, daß die Fahrkarte für ihn 
die Q uittung über eine geleistete Zahlung, eine Kontrolle gegen­
über seinem Chef sei, überdies einen Alid,beweis bilde und daß 
auch Tramwaykarten nur vorgezeigt, aber nicht abgegeben werden 
müssen. Der Richter schloß sich diesen Erwägungen an und 
füllte das Urteil in diesem prinzipiellen und interessanten Streite 
zugunsten des geklagten Reisenden

— E in  merkwürdiges Urteil hat das Z iv il-  
gericht von Avignon gefällt. Demnach ist ein Rentner, Herr 
Cabissol, verpflichtet, seinem lT jährigm  Dienstmädchen lOOOFranc« 
Schadenersatz zu zahlen, weil diese« mit einem Knaben nieder­
gekommen ist M an wäre aber im Ir r tu m , nähme inan au, 
daß Herr Cabissol der Verführer gewesen ist Ganz und gar 
nicht! E r war aus einer Vergnügungsreise begriffen, als das 
folgenschwere Ereignis stattfand. Weshalb ist er also verurteilt 
worden? Einfach deshalb, weil er als Lohnherr über die Tugend 
des jungen Mädchens hätte wachen müssen. Diese gerichtliche 
Entscheidung klingt fast vaudcvillistisch, Ist aber buchstäblich wahr 
und wird natürlich sowohl scherzhaft wie ernst in allen Pariser 
Zeitungen eingehend besprochen.

— Eine rührende Hundegeschichte wird aus 
dem Havellande erzählt. Ein Gutsbesitzer fuhr auf Besuch zu 
einem Freunde. Unterwegs bemerkte er, daß seine Jagdhunden 
Juno, die in wenigen Tagen werfen sollte, ihm gefolgt war. 
E r nahm alsbald das T ier auf den Wagen. Abends, als die 
Heimkehr angetreten wurde, mußte man die Hündin zurücklassen, 
weil sie nicht mehr transportabel w a r; sie sollte mit den Jungen 
ein paar Tage später abgeholt werden. Am nächsten Morgen 
wurde das D e r indes m it drei erst wenige Stunden allen 
Jungen in der heimatlichen Hundehütte vorgefunden; d e Hündin 
war eben erst, m it dem dritten Jungen im M a u l, eingetroffen. 
S ie  haste also den über zwei Meilen langen Weg in der 
Nacht fünfmal zurückgelegt und dabei jedesmal b;e Havel durch­
schwommen. D e r Gutsbesitzer schickte nun sofort einen Wagen, 
um dw weitere übrigends noch sechs Köpfe starke Nachkommen­
schaft der fürsorglichen Juno herbeizuschaffen.

— Kontraste im Krieg. I n  einem von Mukden 
datierten Briefe schreibt der Kriegsberichterstatter des „Grash- 
banin" t „Kaum eine Stunde nach unserer Ankunft auf dem

_ _ _  19. Jahrg.
Brhnhofe von Liaujang, waren Verwundete eingetroffen, einige 
auf zweiräderigen Karren, andere auf Tragbaren, während 
wieder andere sich mühsam m it eigenen Kräften heranschleppten. 
Unter d°n Verwundeten erregte ein älterer Stabsoffizier besondere 
Aufmerksamkeit. Der Kopf war verbunden, bet linke Arm hing 
schlaff herunter und das schmutzige, grobe Hemd, das unter der 
zerfetzten Uniform zu sehen war, war in B lu t getränkt. Einzelne 
Blutflecken sah man überall, im Gesicht, an den Armen, an 
den Seinen. Der Verwundete ging verhältnismäßig rüstig, 
indem er sich auf ein erbeutetes japanisches Gewehr stützte. 
Das Gestöhn der Verwundeten und Sterbenden übertönte bald 
den auf der S tation herschenden Lärm. M ehr und mehr spürte 
man in der Luft jenen spezifischen Blutgeruch, den man wohl 
nur im Kriege kennen (ernt. Dies traurige B ild  vermochte 
keineswegs eine Gruppe eleganter, kürzlich erst aus Petersburg 
eingetroffener Kosakenoffiziere in ihrem Treiben zu stören. Fünf 
Schritte ungefähr von den Verwundeten und Sterbenden tranken 
sie Champagner und lachten über alte abgedroschene Zoten. 
Solche Kontraste sann nur ein Krieg bieten, der die wahre 
Physiognomie des Menschen ohne Schminke zeigt. H ier Ver­
wundete, Sterbende, Leichen, die schwarzen Gestalten auf- und 
abgehender Priester, Geschrei, Gewimmer, Kanonendonner, 
hungrige, abgemagerte, von den vorgeschobenen Positionen ein­
treffende Offiziere, dort Gejohle Halbbetrunkener, Champagner, 
elegante, vom besten Schneider der Residenz tadellos angefertigte 
Kosakenuniformen, gepfefferte Zoten und D irnen, die sogar in 
dieser schweren M inute den betrunkenen Offizieren die letzten 
Rubel aus der Tasche ziehen . . . "

— Japanische Heiratsannonze. I n  einer 
Tageszeitung von Tokio steht zu lesen: „ Ic h  bin eine hübsche 
Frau. M ein prächtige« langes Haar umhüllt mich wie eine 
Wolke. Geschmeidig wie eine Weide Ist meine Büste. Weich 
und schön wie eine zarte B lüte ist mein Antlitz Ich  bin reich 
genug, um sorgenlos mit meinem künftigen Gatten Hand in 
Hand dieses Leben zu wandeln. Würde ich einen gütigen, 
klugen, gebildeten Herrn m it guten Manieren finden, so würde 
ich m it ihm den Bund fürs Leben schließen und später das 
Vergnügen mit ihm teilen, in einem Sarkophage aus rosa­
farbigem M arm or zur Ewigkeil beigesetzt zu werben."

—  Von fe t i tc i f t  Klienten bestohlen. I n  New- 
9)orf hat sich unlängst ein eigenartiger Diebstahl ereignet. D e r 
Advokat Francis Howe verteidigte im New-Iorker Kriminalge­
richt einen Taschendieb und bewirkte auch die Freisprechung des 
Angeklagten. Nachdem der Klient sich bei ihm bedankt, begab 
sich der Rechtsanwalt auf sein Bureau, wo er zu seinem Schrecken 
bald die Entdeckung machen mußte, daß feine goldene Uhr und 
Kette abhandengekommen waren. D e r Bestohlene erstattete so­
fort die Anzeige bei der Polizei und nach einer Stunde bereits 
erschien ein Beamter bei ihm und setzte ihn wieder in den 
Besitz seiner Taschenuhr. D e r Polizist hatte aber auch den Dieb 
mitgebracht, der kein anderer war, als der durch die Beredt« 
famfeit des bestohlenen Anwalts freigesprochene Taschendieb. 
D iesm al dürfte der Advokat den Dieb nicht verteidigen.

—  ZeitungSpech. Aus einem Berichte über eine 
Festlichkeit: „D e r Kommers wurde verherrlicht durch den tier- 
stimmigen Gesang der Liedertafel." (Am nächsten Tage) Be­
richtigung: Es soll in der vorigen Nummer heißen, „daß der 
Kommers durch den bierstimmigen Gesang der Liedertafel ver­
herrlicht wurde." (D ritte r Tag) Selbstverständlich muß es in 
der vorigen Numm r heißen: „D e r Kommers wurde verherrlicht 
durch den vierstimmigen Gesang der Liederteufel." (Am vierten 
Tage) „W ir  bitten die geehrte Ludertafel, den gestrigen Druck­
fehler gütigst zu entschuldigen." (Aus dem „Zeitungsverlag.")

—  Schönheitspflege. Kaiser-Borax nach Gebrauchs- 
Anweisung dem Waschwasser beigegeben, beseitigt bei regel­
mäßiger Verwendung alle Unreinigkeiten im Gesichte und am 
Körper.

— Waschen von W oll- nnd Seidenstoffen, 
Spitzen, Gardinen re. B e i E in tr itt  der kälteren Jahres­
zeit, wo wieder mehr Wollstoffe getragen werden, w ird es 
unseren Hausfrauen nur angenehm fein, wenn w ir  sie darauf 
aufmerksam machen, daß Wollstoffe, wie auch Seidenstoffe, ferner 
Spitzen und Gardinen u. s. w. am besten m it der bekannten 
„ S c h ic h t ’« fe s te n  K a l i s  e i se M a r k e  „ S c h w a n "  
(Schicht’s Patentfcife) gereinigt werden. Diese Seife besitzt die 
besondere Eigenschaft, daß das nach dem Waschen so oft ein­
tretende, unangenehme und von den meisten Frauen gefürchtete 
Verfilzen vieler Stosse verhindert wird, wenn man sich an die 
auf dem Einpackpapter aufgedruckte Gebrauchsanweisung hält. 
Außer dieser vorzüglichen Eigenschaft und ihrer, von keiner 
anderen Seife der W elt erreichten Waschkraft, besitzt Schicht’s 
feste Kaliseife auch stark desinfizierende Wirkung. Von ver­
eidigten Sachverständigen wurde festgestellt, daß in einer 06« 
prozentigen 16 Grad warmen Lösung von Schicht’s fester K a li­
seife Cholerabazillen in einer Stunde und in einer 0  3 prozen­
tigen warmen Lösung schon nach 10 M inuten getötet werden. 
M an sollte deshalb auch Wäsche und besonders Leib- und B e tt­
wäsche nur mit Schicht'« fester Kaliseife behandeln. Fü r Wäsche 
von Kranken ist die Anwendung derselben geradezu unentbehrlich 
und im Interesse der Gesunden geradezu geboten. D ian wird 
auch m it feiner anderen Seife eine so schöne, blendend weiße 
Wäsche erhalten, wie mit Schicht’s fester Kaliseife Marke „Schwan". 
Dabei ist diese Seife ohne jede Schä-fe und so ausgiebig, daß 
ein einmaliges (Überstreichen damit da« dreimalige Uebcrstreichcn 
mit anderer Seife ersetzt. Beim  Einkauf achte man, um die 
richtige Seife zu erhalten, auf den Namen „Schicht" und die 
Schutzmarke „Schwan".
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Vom ßticbertisd).
„D er S te in  der W eisen". Wie sehr eine gut geleitete, 

populär-wrfsenfchafl licht Revue den großen Anforderungen, kie heut gen 
Tage« on weite Kr,ife im E i ine einer gewissen Versierihe t iibrr all S, 
ivc« in ter Wissenschaft und im praktischen i'eben vorgeht, gestellt roer.'eu. 
au e. t p eiten veimaq, e; tnimmt mau wieder einmal dem 5 ile^t er­
schienenen 15. Hefte (tes 17 Jahrganges) obgeuauiiter Ha'biiiouaischrisl 
des A. Hartlebeu'fchku Verlag S (Wien und Leipzig) In  temjrlben 
fiiibeu sich Aufsätze über alles Neue unb Wichtige, ro.e der Siemens'sche 
Typendrnck-Schiielltelegraph, die Herstellung der Brikett* (beide Artikel 
reichlich illustriert), die Lebensweise der ©drmflsorgonis.nf n, Parasiten 
im Fleisch, das ultraviolette Licht, Vogelschutz. Marsbeobachtungeu (mit 
Bildern), Schildern 11 en aus Japan, Australien und Aegypten, zahlreiche 
Nachrichten ais St.rnwarten; physiologische Laboratorien, aus der Physik 
unb iShemie, medizinische ‘Jlniheiien, geologische unb mineralogische M it­
teilungen, Notizen aus bem Ti-rlebeu — kurz eine überraschende iWannig- 
faltigkeit und Fülle. Und lei all kein kostet da« 36 Großquartseiten starte 
Heft mit seinen 30 unb mehr Abbildungen in elegantem Umschlag ge 
heftet nur 60 Heller. Wer Sinn unb Verständnis für die Verbreitung 
gemeinnütziger Kenntnisse hat unb sich rasch in umfassender Weise über 
alle« Geschehene in der Well der Gelehrten und Praktiker unterrichten will, 
dem wird „Der Stein der Weisen" vollauf eutspechen. Probehefte werden 
auf Verlangen von jeder Buchhand ung abgegeben.

E in  neuerlicher Ausbruch De* Vesuv beunruhigte in 
letzter Zeit b r Bewohner der au seinem Fuße l egenden Orischafle«. Ein 
Bild deß bei dieser Gelegenheit entstandenen neuen Kraters bringt Heft 3 
de« XIV. Jahrganges von „Oesterreichs Illustrierte Zeitung", nebst vielen 
anderen hochinteressanten Illustrationen, w iche die wichtigsten Vorkomm­
nisse der Letztzeit zum Gegenstände haben. Außerdem enthält das zitierte 
Heft ein a> verlesen,« bell ttislisches Material unb kann es daher in An­
betracht seines reichen Gesamlinhalte« nicht genug zur Leltiirc empfohlen 
werden. Trotz alldem b tragt der Abonnementpreis für ein Quartal- 
Abonnement nur 4 Ktoneu, außerdem erhält jeder neu eintretende 
Abonnent 100 Kiiustlerposikarten gratis, zuzüglich 30 Hellern Versand- 
fpvscn. Probehefte a, f Verlangen gratis unb fr.mfo durch die Admini­
stration, Wien. VI. ©ariiabiieugaffe 7.

Der Doffbotcn-Zralcndcr für daß Jahr 1905, Vevlagsonstalt 
„Moldavia" zu Budweiß, Piciö 1 Krone. Wohl selten wird ein Jahrbuch 
dem Bedürfnisse b.s kleinen Landwirtes in g sichern Maße zu entsprechen 
vermögen, wie diesig Nicht nur, daß man in dem „Dorfboten.Kalender" 
alles das, was man sonst in einem Kalender sucht, auf die bequemste 
Weise findet, ist auch daiin eine Menge äußerst m rtuoQer fachmännischer 
Belehrungen enthalten, die bas Jahrbuch zu einem Nachschlagebuch ersten 
Ranges machen Wer einige Erfahrungen in Kalender., hat, der wird, 
indem er den „Dorfboten-.Hakender" durchsieht, finden, daß es für b . 
deutschen Bauer ein besseres Jahrbuch kaum geben kaun. Aus diesem 
Grunde Dü fte auch der „Dorfboleii'Kalenber" in allen landwirtschaftlichen 
Kreisen der günst-gsteu Aufnahme sicher sein.

Die , ,Neuesten Erfindungen und E rfa h ru n g e n ", 
welche nunmehr im XXXI. Jahrgang erschein,n. bieten eine Fülle der 
wichtigsten praktischen Erfahrungen, sie sind ein Ratgeber auf allen 
praktischen Arbeitsgebieten, teil Technikern unb Industriellen ein unent­
behrliches Hand-, Hills- und Nachschlagebuch.

Entzückende 0 esellschaftsklcider, die neuesten Herbst- und 
Winlermoben, praktische, kleidsame Kindergarderobe, .sowie einfalle und 
eieganie Wäsche für Kinder unb Erwachsene, Vorlagen für Kunst im 
Hause u .o .A . bringt ihren Leserinn,n im ersten Heft Des neuen Jahr 
gong« die Frauen-, Mode- und Familienzeitschrift „Das Blatt der Haus 
frau" nnd v.rsprichl in ihrem Prospekt von jetzt ab in j,dem ivödentliti 
crjdjciuenden Hefte praktisch verweilt bare Moden, einfache und künstlerische 
Handarbeiten zu bringen; „Vom Neuen das Neueste. Aus dem Skizzen- 
buche ihre« Modeberichtei st 1 t-cs au« aller Welt." Doch nich- ter Mode 
und der Ausschmückung des Hiüns allein ist der Inhalt dev reichhaltigen 
Hefte« gewidmet. Es bietet auch d,r tätigen Hausfrau und sorgende.1 
Mutter eine Fülle belehrenden unb praktischer Artikel w ie: llufire Tugenden 
tiust und jetzt. — Rücksichtslosigkeiten. — Allzu fchaif macht schartig. — 
Afleilei wichtige Winke und Anleitungen zur häuslichen Krankenpflege. 
Die ersten weiblichen Spitalsärzte in Wien. Dos Porträt im Wohn- 
raum. Parafccisäpfel. Das Abfallen der Blutenknospen, lieber d.e 
Mauser ter Hühner. Da« Kochsalz im Haushali. Reichhaltiger Küchen­
zettel für Hausmannskost mit erprobten Nezep.eu Im  unterhalte Den 
illustrierten Teil beginnen die beiden viclveisprechenden Romane: Im  
Strudel, von Emil Franz, da« Werk eine« 11-me 11, ()od)talentierten Schiist- 
steflers Die andere Seele, Roman von C. v. Dernau, der le iebifii 
Verfasserin so vieler, schöner Rom me, für die deutsdie Familie geschrieben 
tu edler, hochpoelischer Form und von spannender Entwicklung. Henlidie 
Bilder nach Schöpfungen Paul Thumanus zu seinem 70. Geburtstag unb 
einen Aussatz über des neue Dresdner Spielzeug mit Abbildungen. Von 
eminent praktischem W ,rt ist gewiß vielen Leserinnen die Geld und Z .it 
ersparende AuskunstSccke und der Bn.fkasten. Wahrlich eine Fülle des 
Inhal s für den Preis von 20 Hellern pro Heft o'er vierteljährlich 
2 Kionen 50 Heller, die „Dos Blatt der Ha; «fron" als die reichhaltigste 
Familienzeitschrift der Neuzeit erscheinen laßt. Abonnements bei allen 
Buchhandli ngeii und Postanstalleu. Probenummerii sendet gratis und 
franko der Verlag von Friedlich Schirmer, Wien, I., Rosenbuiseustr. 8 
(Stubenriiig).

L iv tz e le v ä e t.
($llr Form und Inhalt ist die Schrlfllcitnng nicht verantwortlich.)

O l  r *  • • "■ 60  Kreuz, b 6 st. 11.36 p. Met.
Blousen-Seide
Musterauswahl umgehend. S c ld  e u-Fad r ik He nn e derg, Z llr ich . 6

„Le Krill«»"
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben. a i 62—54

T[
l ? u  V e rs u c h s z w e c k e  h a lb e  D osen  A 1 K r o n e  
|  Den P.T.Hebammen stehen Probedosen u B roschürengratis 
I zur Verfügung im Central-Depöf F .  BERLYAK, W IEN

7 W rih lu ^ g ^ a s s e  27,

ESTLE':
KINDERMEHL

Vollständigstes
NAHRUNGSMITTEL
fü rS äug linge .

i gratis!

' S

Gegen Katarrhe
der Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Hei­
serkeit und andere» Halsaffectionen w ird  S ritlio h e r- 

seita

M A r r o N V j  

611® naarlicacr alkalischer 
S A V I E P v B R X J t t N

fü r  sich a lle in  oder m it w arm er M ilch  verm ischt m it 
E rfo lg  angewendet.

Derselbe ü b t eine m ild lösende, erfrischende und beru ­
higende W irku n g  aus, be fö rdert die Schleim absonderung 

und is t  in  solchen Fä lle n  bestens erprob t.

Gegen Kahlköpfigkeit, « S T P Ä ? »
andere» firantbcilfn d s Haares ,,"b Barle» ist das garaniirrl htslr nnb 
sicherste M iiie l da» Errrngni» des Fr. Ä o l l in a i i i i  (in W i 11 im a» d. 
i'ilou, Mähren), neldri» den Wr.rt» unlerstilyt. Mach! da» Haar uns 
der, Barl dich,, start und aeschmerdig, gibt rhnen einen schönen (Kianz 
und nollIrlidK Farbe und sa dient es nicht nur rur Srhaltirng d s schon 
bestehenden Haare», sondern vermehrt auch mit großem Ersolge ihren 

Nachwuchs.
Preise der Tiegel sind: K 3.—, 5.— und 10.—.

Zu rrbalren in dirs,» chra,a.at biini Erfinder, rowrc n v etcrr Fr.senr- 
Uli) MallrialwT'.cugcschöficii. Beim Einkaufe Achtung auf d e Firma. 
Hilt t Euch vor wertlos'« Nochahmnnse.i. Auöfllh'liche Belehnnis.eu. 
GedrauchSanweifiingsN, sowie Prospelie sendet ter Erfinder Jedem auf 
Verlang « g'atiS und fra.ilo. ___  279 1 3 -8

Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
für den 
besten? Das ist die Schutz­

marke von

Ant­
wort!

Un­
bestritten 

AndreHofers 
Echten 
Feigen­
kaffee !

<
i

99Le Delice“
Cigarettenpapier —  Cigarettenhülsen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 82 62-64

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

Verlangen Sie
lllustr. Preiskurant der

Ideal-G lühlampen- 
Unternehmung

H U G O  V O L L A K  
(T W I E N ,  V I .  W a l lg a s s e  3 4

B illig e s  schönes L ic h t ohnc JnsiaUaiion und Gefab
259 Verbrauch 1 ’ / i  kr. per Stunde.

K ro n p r in z e s s in  Stephanie-Quelle

„e rkannt
« u bester - n a t ü r l i c h e r  a l c a l .

f , SAUERBRUNN
_ a f e iw a s s e r  e rs ten  Ranges. Bewährtes 

H e i  I W a s s e r  bei den Leiden derAthmungsorgane
u. des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
t ruchtsäftenu s w Vorräthig in allen Mineralwasser
H andlungen,Apotheken,Hotels, Restaurationen etc.

I auptniederlage für W aidhofen und Umgebung bei den H erren  J U o rh  
P a u l,  Apotheker, G o ttfr ie d  P ries W itwe,

I m  Erscheinen ist begriffe» und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen:

fUt and Ne« Wien,
Geschichte der österreichischen Kaiserstadi und ihrer Umgebung 

von den ältesten Zeiten big zur Gegenwart.
Zweite »oUlommen neu bearbeitete und bl« zur Neuzeit sor'geseyte 
Auflage de« älteren gleichnamigen Werke« von M o riz  Berm ann 

von K a r l Gduard Lcchimmer. 
lDli' ilber 500 Illustrationen, Ansichten, Por rätcn und Plänen. Da« Werk 

erscheint in 80 Liescruugen ii 60 h.
Eine für jedermann verständliche und anregende Geschichte der 

schönen Ääiscrstadt soll in dem Werk

A lt und Neu Wien
gebo'en werden. Wie sich Wien aus den im ürlichen Bedingungen de- 
Bodens heraus und nach den Kulturzuständeu der ersten Bewohner räum­
lich einwickelte, die Anfänge höherer Kuliur bis cS als römische Grenz­
festung zu großer Bedeuiuag kam, um uii er den Slilrmen der Völker 
Wanderung fast zu verschwinden und dann allgemach durch beivfche 
Tapferkeit und Fleiß wieder als kraftvolle« Gen,einwesen zu erblichen — 
das wicd in den ersten Abschnitten erzähl«. Daran reiht sich die Ge­
schichte Wiens im späteren Mittelaller und der neuen und neuesten Zeit, 
deren politische nnd religiöse Kämpfe Wien tief berührten.

M it der Schlußlieseruug erhalten die Pränumeranteii ein schönes 
B ild  in Farbendruck

Jieu Wien aus der Vogelschau
von Maler E rw in  Pen dl seitens der Verlagshandlung vollständig
gratis gewidmet.

A. KartlcSen's hersag in Wien.

y r e m d e n ß ü c f ie r

sind stets zu haben in  Henneberg's 
Buchdruckerei.

Meteorologische Beobachtungen am Wetterhäuschen in Wai-Hofen a. -. Ybbs.
Seehöhe 358 M e te r .

Saturn Stunde j|
Viifu rillt 
in M il l i­

metern

Tempeiatur
Celsius

Ztmperatur
Celsius

Feuchiigleit m Per- 
cenlen

Bewölkung
Nieder- 
schlag in 
M illi- 
meiern

Anmerkungbeob'
achtet"

»or- j 
ma'e 1

höchste
nieder-

ste i
Woidhosen Wien

7 Uhr früh 73« 6 6 5 1 100 7« Ullb
13. Cliob. 2 Uhr nachm. I 9 131 9 7 95 78 2.3

9 Uhr abend«; 7 84 1 100 80 Nts.en
7 Uhr früh 735 5 63 100 87 Repen

14. „ 2 Uhr nachm. 6 12-9 7 6 95 69 trüb
9 Uhr abend«! 732 0 8 -2, 100 91
7 Uhr früh | 731 82 6 2! 1 100 97 trüb

1 15. „ 2 Uhr nachm. 731 10 12-6 10 5 95 70 — .2
9 Uür abend« | 4 8 -(* 1 100 91 Heuer
7 Uhr früh 733-2 2 6-0 | 100 100 Nebel

1 16. * 2 Uhr nachm 733 12 12 4! 1 13 4 75 84 heiter
9 Uhr abends 733 4 7 8, 1 100 96 y-ebel
7 llbr fi ich 735 4 5-8. | 10O 100 Nebel

17. „ 2 Uhr nachm. 8 12 1 9 4 98 94 heiler
9 Uhr abend«! 736 6 7-e| 1 100 93 Nebel
7 Uhr »rtch 737 4 5-61 100 98 Nebel

! i«. . 2 Uhr nachm. 736 9 l l b i  10 3 92 58 trüb 16.1
9 Uhr ab nd> 737 6 1 100 91 I Regen
7 Uhr irUH 738 12 5-51 1 100 87 Regen
Ü Uhr nachm. 739 15 11-6 16 11 95 6S bewölkt| 19. „
9 Uhr abend« 740 10 H 1 97 67
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Das Bessere is t der F e in d  des G uten I

Etwas wirklich Besseres als alle bisher für Leinen- U. Baum- 
wollwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, Soda, 
Pulver etc. ist Schicht'« neu erfundener

Wasch-Extract
M arke

Frauenlol)
zum Einweichen der Wäsche.

— - V orzüg e  : —
1. Vermindert die zum Waschen bisher notwendige Arbeitszeit auf 

die Hälfte,
2 . die Mühe auf ein Viertel.
3. Macht die Verwendung von Soda gänzlich überflüssig.
4. Macht die Wäsche, weil reiner, auch viel weisser.
f>. Ist für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter­

zeichnete Ein. a jede Garantie leistet.
ü. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit billiger als 

alle anderen Waschmittel.
Ein einziger Versuch macht diesen Waschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentDenrlich.
U e b f  r a l l  z u  h a ' en . 93 10—9

Für Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien u.
ist u. bleibt das beste Reinigungsmittel

Schicht/s feste Kaliseife
m it Marke Schwan.

Scorg Schicht, Aussig a. 6.
©rüsSle «FuDrisi ifircc A r t  ans dem ciiropiiifcftcn Festtand«.

Nachdem das Gerücht verbreitet wurde, daß 
ch und meine Fran beim Gemüsediebstahl ans 
mnden Aeckern von der Polizei betreten wurden, 
o erkläre ich dies hiemit als eine gemeine Lüge 
„b  werde in Zukunft jeden, der solch' unwahre 
Gerüchte weiter verbreitet, gerichtlich belangen.

Franz Kotzoul
Schuhmachermcist.r.

T r t f d -  oder

Kur-Traube
Die schönsten und feinsten Chassclas und Muskateller 

gemischt in 5 Kg. Postkistchen oder Körbe portofrei um 
K 3 50 Nachnahme oder Vorhereinsendung; nur Muska­
teller allein 5 Kg. K 4 50; Szegzarder Rotwein Eigen­
bau, drei 0  70 Literflaschen gepackt portofrei K 3 60; 
mehrere Hundert Hektoliter heuriger feinster Sortenwein 
oder Lese-Eigenbau billigst bei M a rtin  v. W il l in g e r ,  

!-Weinproduzent in Zom ba, Ungarn.

D re ize h n m a l p rä m iie rt. G egründet 1885.

F. K . M A U Z
Linz, Graben 23 (im  Hof)

Lieferant stir das k. u. k. Neichskrtegsministerium und die k. k. Geud i inerie, 
k. k. Staatsbeamten-, Ob.-ö>.err. Lehrerhaus Verein, für Kran'enhäuser, 
Badeanstalten, Institute, Hotels, Villen, Touristenhänser, Privathäuser rc.

309 12 Großes Lager von

Möbeln und Bettwaren
für Zimmer und ökliehen, Gail- und Kaffeehauser, nur aus dem besten 

Material erzeugt.

Okiginal-Arahtmatrahea
fiir Krankenhäuser und Private, unübertroffen die beim Die von allen 
Konkurrenten angebotenen Drahteinsätze werden nicht mit solche Auf­
merksamkeit gemacht, als die m it meinem Stempel versehenen. Dal, r 
verlange man in allen Mäbelhandluug.u ausdrücklich M uz’sche 
O rig inal-D rahtm atratzen, welche wohl etwas teurer ui ftr(,c k m wen. 

aber koch billiger sind durch ihre Daueihafti ife.t.

P o lltrr-Ä köbe tn  m it  O r ig in a t-A ra litn rs t
NüHebeü.u, KanapeeS, OltomanS u. Divui?, komplette Salongar.,iiureu 

in den elegintesten Ausführungen.

Eisen-Möbel für Zimmer und Gürten
Briten. Nachltasieu. Waschtische, Kleiderrechen, Kleidersiöcte, K nderbette» 

Osenschiinic, das neueste von englischen Belten. 
Krankenwagen in verschiedenen Arsfilhrii' gen.

K in b erm äg en  """"
Lager von Bettfedern und Flaume i, Roßhaar und Crin d’Afrique.

P reiacourante a u f W unsch franko.
Um gütige Aufträge bittet

k. n. Mauz, Linz, Graben 23 (im kos).

W e in -V e rk a u f.
Stiegen Auflassung des Geschäftes find imturcchte Kremser- 

unb Retzerweine ca. 80 Eimer in Gebunden preiswürdig zu 
verkaufen.

Grell,
Gastwirt in  Waidhofen a. d. Dbbs.

Zähne, Gebisse
werden unter Garantie, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

©  R e p a r a t u r e n  ©
werden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

X  W ercblaw sky,
stabil in

Waidbofeo a. d. Y., oberer Stadtplatz,
im eigenen Hause, v is -ä -v is  dem Pfarrhofe. 

Zahn 2 fl.

lö s liches F ltis c h e iw e ls s
e n th ä l t  d ie  N ä h rs to f fe  des 
F le isch e s  ( E iw e is s k ö r fe r  
u n d  S a h e )  a ls  f a s t  ge ­
schm a ck lo ses , le ic h t lös­

lic h e s  P u lv e r .  
i s t  d a s  h e rv o r ra g e n d s te

K räftigungsm ittel
für

schw äch liche , in der Er- 
1 nährungzurückgeb liebene J 
] Porsonen, B rustkranke .
' Nervenle idende, Magen­

kranke, W öch.ierinncn, 
an eng 'ischer K rankhe it 
le idende Kinder, Genesen­

in  F o rm  von

öisen Somatose
b e s o n d e rs  fü r

Bleichsüchtige
ä rz t l ic h  e m p fo h le n .

Somatose reg t in hohen1« 
Masse den A p p e tit an.

E r h ä lt l ic h ,  i n  A p o ­
th e k e n  u. D ro g e r ie n ,

Nur echt ln  O riB ln al-P ac kun a.

F a rb en fab rike n  vc
Frlntlr-Bayer & Co. Elberfeld

Karl Schräder’slost-Substanzen
W Z W Z M

Karl, Schräder >» Aregen;. 1B7,
Wiederverkäufer bei Hob Rabatt überall gesucht.

Alter Rotwein
(grauatrol)

echter Badner-Vöslauer, garantiert naturrein und vollkommen 
ffnschenreif, ca. 40 Hektoliter zum Preise van 38 Kronen per 
100 Liter abzugeben (jedoch nicht unter 100 Liter).

Anfragen beim Besitz r  Auto« Ir ih ,  KnbClt b. Wien.

& 3 0 3 G 0 0 0 :  o s  o 3 :  o D c o :  t 

q  An alle Frauen und Mädchen!
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Alle Länder durchcilte es wie der elektrische 52
Funke

als der Erfinder der Grolich'schen Keublumenfeife fü r seine aufsehen­
erregende Erfindung seitens der österreichischen Regierung m it einem kaiser­
lichen und königlichen Privilegium ausgezeichnet ivurde; und auch m it Recht, 
denn Ärotich's Keuvfumenseife dient infolge Gehaltes an heilsamen 
Wiesenblumen und Waldkrautern in erster Reibe zur Hautpflege, indem sie 
m it geradezu augensd)einlicher Wirkung einen fleckenlosen, reinen u. samt­
weichen Teint erhielt und denselben bei ständigem Gebrauch vor Fältchen 
und Runzeln schuht. — Das Haar, mit o»roltdj's Kenblumenfeife ge- 
waschen, wird üppig, schön und voll. — Die Zahne tag ich mit Grofich's 
Keuöfumenfeise gereinigt, bleiben kräftig u. weist wie Elfenbein. Grofich's 
Keuöfumenscifc kostet 30 tr. Bessere Troguciihandlungen und Apotheken 
halten dieselbe aus Lager. Berlaugen 5ie aber ausdrucklidi Grolich's Hcu- 
blumenseise aus Arunn, den:, es bestehen L.'actiaHmnngeu. I n  Waidhofen 
käuflich bei Kranz S te in m itrf. Kau man». .Heinrich Lceböck. Kausmann. 
Audoff Lampl, Konsum, Finvf -chöi.h.icher, Kaufmann.

o
o
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o
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Droguerie Amstetten 
X Wienerstrasse 14 x

empfiehlt Ihre erstklassigen

EssenzenTee-Rum.
Zusammenstellung auf Wunsch nach Linzer- oder Wiener - Methode 

oder auch zu beliebigem Preis.
S > empfehle,> wäre, das für den B .tm f im SBinler nötige Onai tum Rum 
beizeiten fu tig ,„gellen, ba die ffiore durch emige Wichen Lagerung in 

ih'em Aroma beteule ,d an Feinheit gewinnt 
„forsten empfehle noch reinen S5"/„ige» Weingeist, echten, alten 

Jam.-Rum, Tee etc.
jHochachinngsvoll

3-0 3 -2  H ans P re isegger, Drogüist.

-5-, Schutzmarke: „ A r i l r o r . "  r-s-

Echtz für P s r in -E x p e lle v
ist als vorzüglichste schmerzstillende Einreibung
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 und 
2 K. vorrätig in allen Apotheken. — Beim Einkauf dieses 
überall beliebten Hausmittels nehme man nur Lrigiual- 
flafchen in Schachteln mit unsrer Schutzmarke „A nke r" 

aus Richters Apotheke an, dann ist:man sicher,
Las O r i g i n a l  Erzeugnis erhalten zu haben.
Üiilhtcrs 'iltwtljcfe jinti „(8i)Iücm Ami" in Pknif

Elisabethstraße Nr. 5 neu. Versand täglich.

fl. 24. 5 0
kostet folgende H e rre n - k v in te ra n S s tn t tn iig : 1 Winterrock, 1 
ter-Anjng, 1 Winlrrhose und 1 Paar Tnchgamalchk», in jeder 

neueste gagon, zusammen fl. 24.50. 
Kinderkostllme fl. 2.75 fl. 3.50 fl. 4.50.

Kinde.-Havelock fl. 2.90. Kinter-Paletot fl. 6.50.
Für NichtkonvenierendeS dos Geld retour.

( J f l l l  G C r f l l  &  < ^ Ö l) l tC ,  fönigf. selb. Hosliescrar 
Wien, Mariahllferstraße 136, im eigenen H ufe.

Man achte genau aus Namen und Adresse. 375

ten

3 - 2

M i l M l M M O M — —

Visitkartsn sind schnell ei Wt
il der BocMMerei A. Henneberg zi bim.

Beiwsiieieiieeeeieee

Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich fü r w eiche Fußböden

K e il'«  weiße Glasur für Waschtische 45 tr., stets vorrätig bei
K e il'«  Goldlack für Rahmen 20 tr.,
K e i l's Bodcnwichse 45 f r ,
K e il'«  Strohhutlack in allen Farben

Iieis vorrätig vet

J.Ortner, Waidhofen a. d.Ybbs.
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Prachtvolle Neuheiten für Damen.
Jacken ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

Paletots ♦ ♦ ♦ ♦ ♦
Capes ♦ ♦ ♦ ♦ ♦

K rägen ♦ ♦ ♦ ♦
in grösster Auswahl, zu überraschend b illigen  Preisen, in allen Ausführungen stets lagernd

n u r  bei

S u liu s  S ta u m g a rte n ,W a id fio fe n

(sßerer Stadtplatz ffir. 15.
Nach Auswärts auf Verlangen Auswahlsendungen.

I C .  k . p x i x r .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D urch führung  säm tlicher bankgeschäftlichcr Transaktionen.

An- und Verkauf von Wertpapieren
Renten, Losen, P fandbrie fen , P rio r itä te n  und A k tie n .

-Aktien mul

tr licbt
ein zarte», reines Gesicht ohne Sommersprosien, eine welche, ge­
schmeidige Haut nnb einen rosigen T e in t?  P

Dee wasche sich tügiidi mit t-ee bekannten medizinischen

B ergm ann ’s L ilienm ilchseile
(Schutzmarke: 2 B .rgm änner) 77 50

von B e rg m a n n  & C o  Drribr» nnb Letschen a. 6 .
Vorrätig a S t. 80 Heller bei H an » Fran k .

werden jede rze it g ü n s tig s t Übernommen und wie a lle  anderen W ertp a p ie re  koulan test belehnt.

Uebernahme von Geldeinlagen
gegen Sparbücher, Kasaonacheine nml im K o n to -ko rren t mit günatigater Verzinsung. "7*^1

Erteilung banümässiger K re d it- u. 2Vecfisel-8sfiompte.
Spesenfreies Inkasso von Koupons ung  gezogenen W ertpap ieren.

V era ich eru n g  gegen V erloaungaverluat. ~  .

Degen'8

^ o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

Zur Abhilfe der Futternot! Futterbereitungs-Maschinen.
Häcksel-Patter Schneidmaschinen mit Patent-Rollen-Ring.-ichmier-Lagern m it leichtestem Gang bei einer Kraftersparniss bis ca 40%. 
Rüben- und Rartoffelschneider, Schrot- und duetschmnhlen, Vieh-Futterdämpfer, Transportable Spar-Kessel-Oefen mit emaillierten 
oder uneniaillicrtcn Einsntzkesseln, stehend oder fahrbar, zum Kochen und Dämpfen von Viehfutt-r, Kartoffeln, für viele land- und 
hauawiitsvhaftlicho Zwecke etc, ferner Kukuruz- (Mais-) Rebler, Getreide-Putzmühlen, Trieure-Sortiermaschinen, Heu- u. Strohpressen,

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl Pflüge, Walzen, Eggen.
D ie  besten Säem aschinen ,A G R IC O L a “ (Schubrad-System )

leichteste Handhabung, ohne Wechselräder, für jeden Samen, für Berg und Ebene. 
Selbsttätige, patentierte, tragbare und fahrbare 

B esp ritzu n g s -A p p ara te  fü r H ederich , Obatbäum'!, Hopfen,
Peronospora etc. 203 1 0 -1

fa" rizieren und liefern in neuester preisgekrönter Konst uktion

PH. M A Y F A R T H  &  C O M P.
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Eisengiessereien und Dampfhammerwerke

W IE N , I I I 1, Taborstrasse N r. 71.
I l l u s t r ie r t e  K a ta lo g e  g r a t is  u n d  t ia n k o  Vertreter und Tiederverkänfer erwünscht.

ist im Gebrauche 
billiger wie jede 
andere Sorte — 
sollte in keinem 
Haushalte fehlen

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht

A nerkannt bestes Fabrikat der Gegenwart.

318575
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Sföit (Ssonell
Hein 2lnglücHme A r!

Sobald die Rolle geöffnet, ist „OSONELL“ in gesch lossener Büchse aufzubewahren.

Explodiert niemals! Gesetzlich geschützt. Explodiert niemals!

OSONELLBilligstes und 
bestes Mittel 

zum Anfeuern.

Große Erspar­
nis an Holz u.

M I A M I  lY t M A  ® an schneide von der Rolle ein dünnes Scheibchen ab, lege dasselbe 
W V I  t t W U / 3  M i / W  t . l | U U y »  QUf das Holz im Feuerungsraum, zünde an und lege mehr Holz 

darauf. M it  dem In h a lt  dieser Rolle kann man bis 1 5 0 mal Feuer machen.

Zu haben bei K arl Aaier, Holz- und Kohlenhandlung, Ira n ; Steiurnaßl und Julius Hrtner.

T H E E

Streicht Fussböden m it

M E S S  M E R
b tt beliebteste und verbreitetste, in 100 000 Familien getrunken, ausgiebig und daher sehr billig im Gebrauch. 
T ie  feinsten Produkte der neuen Ernte. — Probcpakelc K 1.—  bis L  2 —  sind im Verkauf bei Hottfricd 

Arieß' Witwe, Gemischtwarenhandlung, Waidhoscn.

J. IM. Müller
Kunst- u. Möbeltischler,

X - i I I S r Z ,  M a r i e n s t r a s s e  N r .  10. T  ,T ~ K T k 7 :

G RO SSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl von complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
eigener Erzeugung *a den billigsten Preisen.
n s  6—i  U e b e rn a h m e  v o n

Brautausstattungen und completten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung.
ts js *  Istrlu U erte  P re is -C ourante g ra tis  u n d  fra n co .

ütirfcbroidl’s Blilzglafar
trocknet mit Hochglanz in 2—3 Stunden.

Vreis für die 1 Kg.-Atechdofr Kronen 2.40.
Erste Anffiger Lack-, Firniß-, Farben- und chem. - techn. Fachwaren - Fabriken

Carl Dnrschmidt, Aussig a. d. Clüe.
Verkaufsste lle :

Waidhofen a. d. Ybbs: August Lughofer, Kaufmann.

Marke „tiauerntrost“
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungemein die Aufzucht 
und Mast der Schweine, Rinder ec., so daß solche viel früher marktfähig werben; 
vermehrt und verbessert die M ilch. Jecht n u r  in Karton 4 50, 70 und 100 Heller 

m it Firma Ph. L a u d e n b a c h ,  Schweinfurt.

Niederlagen: Waidhofen: G. F r i e ß  Witwe., A. L u g h o f  e r ;  Haag: p. 
E i s i n g e r ;  S t. Peter: F r a n z  K l e i n ;  Linz: M .  C h r is t .  407 52— 32

# x x x  Alexander Fantl, X X X I
k. k. K o n z e s s i o n i e r t e «  B u r e a u  f ü r

Realitäten-, Verkehrs- n. Hypothekar-Darlehei
in  M e l k  an der Donau.

Uebernimint

vonAn- «nd Verkauf sowie Tausch 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Brauche.
Aufträge werden prompt nnd konlant ohne Worspese» 

durchgeführt.
E rs tk lass ig e  R eferenzen. ‘1 *4 1  

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 — 6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

k Keine grauen  H a a re  und B a r t  
m e h r!

8 Ju g e n d lich e s  Aussehen u n d  Na- 
1 tu r fa rb e  d e r H aare  e rz ie lt  man 

n u r  m it  Y ite k ’s
n u c i i » r

(ges. gesch.).
1 F la c o n  1 i i r o n e .

\ Tausende A ne rkennungen be- 
I weisen d ie  V o rz ü g lic h k e it des 

Nucms. — Nu ein fä rb t dauernd, 
j la rb t n ic h t ab, ist m eh l le tt.

E m  V ersuch fü h rt zum  dauern- 
I den G ebi anch A lle in  c c b t von 

L » . V ile li *  Co.. l ' r n g ,

V o m

n © s i

A usgezeichnetes

Schw e inem ast 
m it te l.

V o rzü g l. M a s tm itte l.
F u tte rzu s a tz  fü r a l le  
H a u s tie re , P f e r d e ,
S tie re  Ochsen. Kühe,

K ä lb er, S c h a fe ,
Schw eine, Z ie g e n  u.
Esel, H u n d e .  Gänse,
E n ten  u. alle H ühner.
1 Paket */* Kilo 1 Krone, 1 Probepakct 1/e Kilo 30 H cll.r, 

4 Pakete & ’ /a Kilo franko 4 Kronen.
V ie h  - W asch  - E x t r a k t  
Wasch- und Sesinfektionsmittek

1 Flasche, In h a lt  400 Gramm, 1 Krone.
Versandt: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liter Waschmittel stellt 

sich auf 1 Heller.

Erzeug, chem. Urodulrte, W ie», lX /2, L leicherg.6.
haben in W aid h o fen  bei Herren Ira n ; Kof- 

ßauer, Kark Schünhacker und K . Seeööck. —  I n  
U lm erfe ld  bei Herrn I i .  Gintersdorfer. —  I n  P öch larn  
bei Herrn Ira n ; Schober. —  I n  Y bb s itz  bei Herrn I .  
Windifchöauer. —  I n  S eitenste tten  bei Herrn Ludwig 
Schimös. 58 5 2 -3 9

P E C U S O L

E p ilepsi.
Wer an Fallsucht, Krämpfen und 
anderen nervösen Zuständen leidet, 
verlange Broschüre darüber. E r­
hältlich gratis und franko durch die 
Schwanen-Apotheke, K ra n k ju r l 

am M a in .

" V v 7" e l c l i e r  i s t
Kaffeezusatz

d e r  " b e s t ©

7
F  O R T  U N  A  -Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, re inster Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI/2.
Gegi ündet U ebe ra ll zu h ben.
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g £  Statt jeder besonderen Anzeige

erlauben sich

Christine Wenninger 
Leopold Zwettler jun.

ihr« am 24. d. 2)2 in d ir P farrkirche zu S t  9ii(o(a, O . -O . ,  
stattfindende Verm ählung ergebenst anzuzeigen.

25aidl)oftn a. 6. 2sbbs, im Cllobtt 100! :w5 l i

Per Februar wird eine Wohnung
bestehend aus 0 — 4 Zimmern und Zugehür in einem neuen 
Hause gesucht. Diesbezügliche schriftliche Anträge werden bei der 
Verwaltungsstelle  d. B l. abgeholt. 384 o—i

Ein tragbarer eiserner Sparhcrd
gut erhalten, ist b illig  zu verkaufen Auskunft in der Vermal 
tungSstelle d. B l  388 l  — i

Bestellungen auf Wildpret:i610-3
(Fasanen ä K Hasen » K 2.40, inklusive Zustellung

ins Hans)

werden von der 'Dliifo ZAeitmannschen tsinksveriunskniig
I i ln r ie n h a s , Post Waidhose» a. d. 2-bbs, entgegengenommen

Zeitungsmaknlatur-Papier
ist zu i erkaufen; das stilo zu 1(1 Heller. — W o ? sagt die 
V erwaltungsstelle diese« Blatte«.

Einige gebrauchte, eiserne Oefen

Freiwillige
Feilbietung.

sind im isroilrbig zu verkaufen, 
stelle dieses Blatte«.

W o ? sagt die VerwallungS-

Geschäftshans in Waidhofcn a. h.Vjüby
in der Stadt, bester Posten^! Stock hoch, Wasserleitung, eng j 
lisch« Aborte, kanalisiert, guter Keller, gute« Zinserträgni«, um 1 
14 500 fl. zu verkaufen. Kleine Anzahlung. Auskunft in der 

Verwaltungsstelle d. B l.

Samstag den 22. (Oktober 1004
Erster großer

Entenschmaus
in Hrn. Leopold Staufer's GnftHnns

wozu Jedermann freundlichst eingeladen ist.

Samstag 4>en 29. Oktober 1904
nachmittags kalk 2 I lk r

wir« bnich Sc# I. I. B ,; I sgei cht Waihhasen a. d. J)bbb Itter Ansuchen 
d $mm Froi,; V I i'.'u i.i SSiibhosen o. b. 9)bb» bis freiwillige Fe I- 
li etiing tv bemsetben figcttlllmliibeii ('aiibgntes tliueean Nr. 4, gemuht 
W  i re ii n H. in Schwatz i-liach, Gemeinde Cppouitz. G.-richtsbeziel ÜJaib• 

-  1 i ■ ' 1 l i'ie11 e di, auf bilsein Gute selbst vorgeiiainmei'. 
im  . aiiiaß beb jiini Gute gehörigen ntroubierieii Grnnbbesitzes beträgt: 

HlNnieiben . . .  8 .loch 1131 Chi. Klafter — 51m Ol a 05 m* 
Baiioiea ». Garten — 118(1 „  =  — 42 „  78 „
Sinter . . . .  5 „ 1512 „ =  3 „  4 2 „ 12 „
K ie len , . . . 2 0  „  370 „  =  11 „ 6 4 , 46 „
SValb . . .  11 ,  715 „  =  6 . 58 w 72 „

Zusammen . 47 Joch 128 C-u. .81 oster =  27 Im 09» 18 m!
Ter Sliieriifiingspir.b i fl niii 21.000 K festgesetzt, D r Häufet 

liltrn iinm i ca. 12 oou K Sparlisf i imb Waisenkassagelb, sowie 824 It  
Ptivaijoibmmg auf Abrechnung in Zahlung.

-E ir'iv' Gilt hat »int aubgez.ichnet schöne Lag, in len walbreiche» 
Slerge i beb Ibbbtale» au bet (hdbSialbaho, annrh.rnd 80t• 'Sielet Uber 
dem Meeresspiegel, niimilltlbnt am Adbeslusse, ab r außerhalb leb Ueoer- 
fchweininnngsgebietes tebselbeu. SiUlelft Vlagen ober Bahnsahit ist bi, 

SBaiich fe» >. b. 9)bbe i i ca Io Minuten ,u en eichen. 
In  bau io  Minuten tulf t t lo i preß tot O ilt Opponitz ist Arzt, .tlirche, 
Schule, Post ii. s. in. Sterlet utib Wiesen so b f udjlbat und ertiilgnisreich. 
7,1 IVmb in allen Sllleibltassen, teilweise schlagbar, besteht aus ’Jlabel- 
imb Laubholi. Der go ße, eine e liebele, pattail ge Garten en hätt Tennis 
platz, Bassin mit Spr n chrum tu, Obstgrrt » mit vielen seinen Ta'et- 
obst,er e !. 7 ab nengeb.inte, ; gete.ebeelie Herrenhai s mit Turnt (B ech- 
lach. Btitzable teil enthält 10 schöne Zimmer, II,ine Kapelle, trockene 
•Hitler, ültche mit Quellwag,rlotung. D .» W ut chastsiebäiibe, gleichsastb 

" '  i'i.i', .ii mit Z i g ln gebeckt und auf Traversen gewölbt; es enthält 
Pserbe-, Viattet-, Schweine- imb Hlihneistalt, SBasch. imb (8adHI.be, 
Ufuiifc, Haizlage, Fiill'tböbui !C. Z  im Vstsitze gehört auch eine oee- 
schllichlie.e Hanbmii I, m l 3 Pferbi träft ii imb eine Ziegelei. T i '  Waget- 
Ii ft be-3 SJblbfl geb ist noch nicht ausgenützt.

Die gegenwärtig um boi Jahrespa 1 t iroii 250 Annen ba;u 
gepacht e Geineinbejagb Ion aiiiläheinb 2000 Joch A, b(eh»i»'g mit 
■Vacki imb Shirtroilb ist varzitgtich. Fischereirechte stehen beut Gute in 
bet VIbl ■ ;n. Der .Zufall) benachbarter Güter zur Erwerbung ciios 
E'g'njagbgcbiei ■ ist le d,t imb b.Uifl möglich, Die Gebäude finb ca. 10 
Jahre steuerfrei. Griindsteii r betrögt ö l k  01 st. stiähere StiisUliifte er- 
leil! der Vertreter beb Ver'änseiö Heir

Pr. K arl P'lalto, k. k. Molar in Waidkofe» a. d. H .

lfin zen z Choc
Möbeltischler, Hintersasse 31

übernimmt Karte ititb woicho A rk r ite n  in einfacher uni 
feiner Ausführung, A isd crrah m en ». s. w.

Einladung
zu dem

am  M ontag den ‘£4. Oktober 14)04 
in  H o r m  R o i t h a u o r s  G a s t h a u s

stattfindenden

Taozkränzebe»
welche« anläßlich der V «r i n ä h l u n g  de« Herrn P lo k e rt 
G au l! mit Fräulcin A n n a  Xiosschwriger abgehalten wird

Reparaturen, Mirlieleinlast'en
und ü b e rp o lie rcn  werden bim.] übernommen. 25 28-15

381 2 2 A n fa n g  6 U h r abends.

StkUensnchende
jeder Branche, welche sich mit dem Verkaufe eine« überall be­
gehrten Konsnmartikel« befassen wollen, finden rasch Stellung 
gegen MonatS Fixum und hohe Provision. Offerten unter 
„ M .  tsi. 10(11)" an Ä n n s fn l l f in  X V o g le r ,  i l .  <<>. in  
M ünchen . 352 10 5

E in  Ideal-G etränk sind
alkoholfreie J r d J - J S  Fruchtsäfte!

T ic ti'i'ilid) oTDinalvfrfir .irische im 6Jc;cfini(irf sowie die f l lc i^ r i i in  
unübertroffene SBitfung in gejuntcheitlidterBe ticliung ist iM vnndm it 
ivvrt. 2 k  regen biv iZuvomntg n:t, ro itt. n beruhigen.) an s ie 
-’icrovu. ir  .Mi .in 'u juitDen B lu t und MnStelbildniig bei » i 
tBiivrcftcn in allen Beziehungen den grünten An or. eriingen de- 

woftsffise- A us fififlii'i« iflftr.iiir: ZZZZZ i»tfs-
ia -t. «II den n u ll t  Irin ; Wunen
Essenzen hergestellten und fünft lieft .nn  n also e llrrieit 'AelrUnl,
bsir|\n CEBZ3-.UH • "  i i nid *01 (eil tv ? l. i l i r m il l r i  

werke CE322, ttlngesssiö iii in B-I.i.un.*

Stets^voriäti^bpi Karl Wally, Waidhofen a. d. Y.

VON Srnnoport und A

Diiidalaoc
iisrieiriuist.

W i l l

=Josef Nea=
beh. gepr. Steinmetz - Meister

Aicl STETTEN, Ybbsslrasse 7
(net n S ihillhaber: Ga thaue) 

empfiehlt sein gut cissorfierti S Lag.r von

drabefonhmälern z  
zSdmffplathm esc.
•it (.ti. :> i, r  A, .:iiruiiit eii> W rniiii, Sueri* 

und M arm or

t ie f  lrcral'gefctztcn P re is en .
v i. in tti.i von A n iftp fa U e n , 

A m n .iiiiu ls iie f lfn . A la rin orp fa tlen  und
alle einschlägigen Arbeiten.

sowie Nachgravierungen und Nenoviernngen.

Minsen, Wcyrcrstraße.

SECHZEHNTER BAND 
ERSCHIEN * 

SOEBEN. IVI 12.

Eine Jahreswohnung
bestehend au« 3 schön,ii großtu Zimmern, 2 Kabinetts, Küche, 
Speise, Steller , und Garlenbenützung. ist vom 1. August zu 
vermieten. Di.se Wohnung ist m it chftr. Vicht versehen, d>sitzt 
Wasserleitung und ein separates Riefet. —  Auskuust bei Herrn 
Heinrich B r a n d t ,  Untere Stadt N r. i>4. 283 o - i t

Gasthot „zum gold. Stern“.
Vorzügliche Weine, weiß und rot, Plattenfeer, Haugsdorfer, 
reintönig, 1 Viertel Viter zu 15 fr., sowie gute Tischweine, 

10 und 12 kr. A nerltannt exquisite Küche.

Fritz 6rurom ayr
377 o - 2 Gastwirt.

I ATELIER
für

feinsten
künstlichen Zahnersatz.

I

in  Gold, K autachuck eto.

KARL SCHNAUBELT.
B e s itze r einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

s t  nis versehenen erweiterten Konzession 
XX —EE W I E N  V I I / ,  = —
^  L in d e n g a s s e  N r .  17a.

XX Jeden ersten Sonntag im  M o n at von  
X( 9 —4  U h r in  W a i d h o f e n  a. d Ybbs 
U  im  H o te l „zum  g o ld e n e n  L ö w e n “ zu
W  s p r e c h e n

Im  landwirlschaftkichcn Hcnostenfchafts-cLagerhause
Zstccklarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu den kulantesten Preisen verlauft.
itoMilii>irl|ituihii<su‘ (ß<nolfi’nfifiaft p,<Murn,

am 1. Dezember 1903.
M ath ias  B auch inger m. p.

Cbmaim.

Samstag bett 2!). (Oktober l!)04.
Grosser

Gänse- u. Entenschmaus
bei J. Wöll, Gasthof „z. weiss. Lamm“

wozu der ergebenst Gefertigte seine höfliche Einladung macht.

J. W ö ll
379 2 - 2  Pächter des Gasthoses „zum weißen Lamm"

des Herrn Ignaz Nagel.

Anfang 7 A h r  abends.

'W i m i l l W  IH IIH '/ V,|II|/Ü M M III|I'IM I|///)|V '|I

O S o lkL C itze -

Isasserkaffee
Z u s a t z

erjpugt aus feinsten tstfeigen 
wohlschmeckendstes u. 

gesündestes K affee-Surrogat.
Schutzm arke PöstUtigberg.

p w 5 g 5 a ~ »trw m om lich« S ch rtlth ltc r und Buchdr-ickrr « t o n  F rH . e. H e n e e b t  r |  ta WaidHosm a. d. Hob«. —  Für Inserate ist dir Schriftleivmg nicht »ermttwortlich.


